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Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
iſt am Freitag wieder zuiammengetreten. Die aus 
ihrer Sommerfriſche aufgeſtörten Landboten waren 
ſchon am Freitag recht zahlreich in Berlin eingetroffen, 
fo daß das Haus ſehr gut beſetzt erſchien. Auch die 
Redeluſt der Herren Volksvertreter ſcheint durch dle 
drelwöchentliche Ruhepause neu gekräſtigt zu fein, denn 
die Beredſamkelt machte ſich ſo lebhaft geltend und 
erſtreckte ſich auf fo verſchledene Fragen, daß der Prä 
ſident wiederholt die einzelnen Redner mit janfter Er⸗ 
mahnung zur Sache zurückführen mußte. 

Auf der Tagesordnung ſtand die erneute Berathung 
des Handelskammergeſetzes, das im 
Herrenhaus einige Abänderungen erfahren hat. Ueber 
das Handelskammergeſetz wurde aber am wenigſten 
geredet, ſondern mehr über die beiden Fragen, die 
gegenwärtig das meiſte politiſche Intereſſe beanſpruchen. 
Herr Rickert brachte ſogleich den Antrag des 

une der Landwlrthe auf Erlaß eines 

nfuhrverbots für ausländiſche Getreide 
110 Sprache, den er ſcharf kritiſirte. Ein Verſuch des 
A u den neuen Bizepräſidenten des Staatsmini⸗ 
8 v. Miquel zu einer Stellungnahme zu dieſem 
1 . 38 veranlaſſen, hatte Erfolg. Herr v. Miquel 
9 as Wort, allerdings nicht um eine ſcharfe Ab⸗ 
* gen das anweſende Agrarkerthum zu ertheilen, 
Ha 15 um Herrn Rickert den Kopf zu waſchen. Er hütete 
abt elne agrariſchen Freunde durch eine entſchieden 

gende Erklärung zu verletzen. Er belonte viel⸗ 
mehr unter deren Beifall, daß „wir“ eine Politik der 
Ausgleichung der Gegenſütze, nicht der Verſchärtun 
treiben wollen und bemerkte ziemlich geringſchützig daß 
es nicht Aufgabe eines Miniſters fein könne, ſich die 
Tonart anzuelgnen, die unter den Porteien üblich. jet. 
Ja der Sache ſelbſt ſuchte er die dem Bunde der 
Landwirthe gere chte bittere Pille möglichſt zu verſüßen. 
Er lehnte eine Kriti des Vorgehens des Bundes der 
Landwirthe ab mit der Begründung, es ſel nicht Auf⸗ 
gabe der Regierung, zu tadeln und zu kritiſiren, ſon⸗ 
dern fie berolge eine Politik der Sammlung. Das tft 
dleſelbe Tonart, in der dle Solinger Programmrede 
des Herrn v. Miquel gehalten war, eine Tonart, die 
offendar das Leltmo tiv beiden nädjten 
010 blen bilden ſoll. Von ograriſcher Seite kam 
IE geetneßwegs eine verſöhnliche Stimmung 
5 Land Der neue Direktor des Bundes 
ſich it de Dr. Dietrich Hahn legte 
lang IE ſeinem ganz jugendlichen Ueber⸗ 
beit 5 ür den Brotvertbeuerungsantrag ins Zeug, 
ie A amt allerdings weniger Erfolg, als wenn er 
u: einer agrariſchen Verſammlung redet. Auch Herr 
u miſchte ſich in agrariſchem Sinne in die 


Ju die Verhandlun 
g warf auch das Vereins: 
ER 135 — am Sonnabend auf der n 
Vorlas RER hinein. Mebrſach wurde von der 
ohne daß * * Fa geſprochen, natürlich 
kommt ja auch allein auf dle act wurde. Es 


und für dleſe ließ ſich aus 


bereits vorher angekündigt hat. 
liberale Standhaftigkeit erſchlen wieder in 


eigenarligem Licht bel der Abſtimmung über das in den Börſenvorſtand' e 


Haydelskammergeſez. Obwohl der Redner der 
Nationalliberalen die vom Herrenhaus am Handels- 
kammergeſetz vorgenommene Verſchlechterung ſcharf 
keitiſirte, fiel doch bel der Abſtimmung die geſammte 
d um und nahm das Geſetz in der vom Herren⸗ 
Vorl beſchloſſenen Faſſung an, um nicht die ganze 
Diele 11 zu gefährden. Hoffen wir, daß dle durch 
at bſtimmung ermiefene Schwäche der Natlonal- 
5 en kein ſchlechtes Omen für die entſcheidende 
zumung über das Vereinsgeſetz am Sonnabend ift. 

ei . noch verſchledene kleinere Vorlagen und 
5 Veunelitonen erledigt. Der Reſt des umfang⸗ 
an Freitag nematerials fol in einer Abendſitzung 
Leſung des Glider während Sonnabend die dritte 
Bereins ee über die Bullenhaltung und das 
werden. ez auf der Tagesordnung ſtehen 


Preußiſcher Landtag. 


bgeordnetenhaus. 

Sitzung vom er Julf. 
ag Haus berieih beute zunächſt den vom Herren ⸗ 
Ain den 3 3,.7, 8, 12 und 19 abgeänderten 
und in dieſer Faſſung von Neuem an das Haus ger 
1 Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des 
eſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 

1870. In der Generaldiskuſſion ſpricht ſich 

des Abg. Rickert (freif. Ver.) gegen die Aenderungen 
Bundes dnbeuſes aus und kommt auf die Eingabe des 
einfuhr der Landwirthe, betr. ein Verbot der Getrelde⸗ 
in zabmer Pos ehen. dem der „Reichsanzeiger“ nur 
ſchwächliche Si entgegen genrelen fel; das beweise die 
dem e tremes dutung der Staatsregierung gegenüber 
5 N Agrarterthum und feiner demagogtichen 
Hetzerei. Hoffentlich werde der Vizepräſident des 
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Staatsminiſte iums ein kräftiges Wort gegen dieſen 
Unſug ſprechen. 

Handelsminiſter Brefeld rechtfertigt die Streichung 
des Herrenhauſes im $ 12, betr. fakultativ ⸗ geheime 
Wahl, und erklärt, daß ihm ein vom Vorredner an⸗ 
gezogener Landwirthſchaftskammerbericht, worin der 
Staatsregierung vorgeworfen fein ſolle, daß fie den 
Capitalismus begünſtige, nicht bekannt ſei. Er behalte 
ſich Weiteres vor, ſobald er davon Kenntniß genommen. 

Bizepräfident des Staatsminiſteriums Dr. von 
Miquel erklärt, die Eingabe des Bundes 
der Landwirthe ſel dahin gegangen, wobin fie 
gehöre, nämlich an den Reichskanzler. Ob derſelbe 
überhaupt darauf antworten werde, wlſſe er nicht. 
Das Staatsminiſterſum antworte auf Eingaben von 
Privatperſonen nicht. Die Regierung habe noch keine 
Gelegenheit gehabt, über den Antrag Beſchluß zu 
ſaſſen. Er glaube jedoch, der Reichskanzler werde 
erklären müſſen, daß die Handelsverträge die Genehmi⸗ 
gung des Antrages vollſtändig ausſchlöſſen. Der 
Bitte Rickerts, den Antrag der Landwirthe für Unfug 


zu erklären, könne er nicht nachgeben, denn die Staats⸗ 
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regierung verfolge eine Politik der Sammlung 
und werde nicht dazu beitragen, die Gegenſätze zu 
verſchäcſen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Reichardt (natlib.) erachtet den Antrag 
des Bundes der Landwirthe ebenfalls für unzuläſſig 
und platdirt dafür, den Aenderungen, die das Herren» 
haus an der Handelskammernovelle vorgenommen hat, 
zuzuſtimmen, da dieſelbe immerhin manche Vortheile 
für den Handel bringen. 

Abg. Stephan (Ctr.) bedauert es, daß die 
Nationalliberalen dem Herrenhauſe nachgäben. Die 
Frage des geheimen Wahlrechts enthalte eln wichtiges 
Prinzip. 

Abg. Gamp (Ire'conf,) welſt es zurück, daß man 
den Bund der Landwirthe wegen ſeines Antrages als 
revolutionär bezeichne. Die Aenderungen des Herren⸗ 
hauſes jeten nicht durchweg Verſchlechterungen, die 
Frage des geheimen Wabllechts fet nicht erheblich. 

Abg. Gothen (freii. Ver.) hält es für kein 
Unglück, wenn die Novelle nicht zu Stande komme; 
eln Nothſtand, der Aenderungen des beſtehenden 
Geſetzes herausfordere, jet nicht vorbanden. 

Abg. v. Brockbhauſen (conf.) empfiehlt die 
Aenderungen des Herrenhauſes als Verbeſſerungen; 

Abg. Eckels (natlib) iſt für deren Annahme, 
weil fie nicht bedenklich ſeien. 

Handelsminiſter Brefeld legt dar, daß das 
Herrenhaus ſich durchweg von praktiſchen Erwägungen 
babe leſten laſſen; es ſel bedauerlich, wenn eine als 
nothwendig anerkannte Reform an querelles allemandes 
ſcheitern würde. 

Abg. Hahn (0b. k. Fr.) nimmt den Bund der 
Landwirthe gegen den Vorwurf in Schutz, daß feine 
Eingabe den Handelsverträgen wider preche. Einſuhr⸗ 
verbote ſeien nach letzteren zuläſſig aus ſchwer⸗ 
wiegenden Gründen, und ſolche lägen im Nothſtande 
der deutſchen Londwirthſchaft vor. 

Abg. Gothein (freif. Ver.) verwelſt darauf, daß 
dieſe Nothlage, wenn fle beſtehe, durch die von den 
Agrariern verſchuldete Desorganijation des Börſen⸗ 
handels verurſacht ſei. 

Bu Hahn (b. k. Fr.) erwidert, daß nicht das 
let, eh sh ſich an dieſer Desorgantjation ſchuld 

Hanpel münchen pgelbelte Ausführung. 
gegen dle Reglern ech 955 welſt 47 fie 1 

5 1 eden zurück; ſie könne 
Händler nicht zwingen, 5 ae ‚Börle zu kommen un 
Abg. Hahn äußert hieran en 2 
wünſcht, daß dle De egen bent 
erkläte, das Börſengeſetz ſel nicht ausführbar. Dann 
müſſe der Reichstag Maßnahmen erwägen, welche die 
Ausführung des Geſetzes gewährlelſteten. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. In der 
Spezlalberathung wird unter Ablehnung der von 
freiſinniger Seite und aus dem Centrum geſtellten 
Anträge, die urſprüngliche Faſſung wlederherzuſtellen, 
die Vorlage gemäß den Beſchlüſſen des 
Herren hauſes angenommen. 

Das Haus erledigte ſodann die erſte und zweite 
Perathung des Gefebentwurfes betr. die Verpflichtung 
der Gemeinden in Heſſen⸗Naſſau und Schleſien zur 
Bullenhaltung nahm den Bericht der Budgelcom- 
miſſion über die Denkſchrift betr. die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungsver⸗ 
hältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben zur 
Kenntniß und genehmigte den Bericht über den An⸗ 
trag des Abg. Euler (Ctr.) betr. die Förderung des 
Fachſchulweſens der Innungen. 

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen ver⸗ 
tagte ſich das Haus zur Welterberathung der Petitionen 
auf beule Abend 73 Uhr. 

Uebernächſte Sitzung Sonnabend Vormittag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Geſetz über die Bullenhaltung und 
Vereinsgeſetz. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Jull. 
— Das Staatsminiſterium hat ſich in 
feiner geſtrigen Sitzung mit der Novelle zum 
Vereilnsgeſetz und dem eventuellen Schluſſe 
der Tagung des Landtags beſchäftigt. Es iſt, wie eln 
parlamentariſcher Correſpondent mittheilt, die Ent⸗ 
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scheidung dahin getroffen worden, daß, falls die Novelle 
zum Vexreinsgeſetz in der Faſſung des Herrenhauſes 
nicht die Mehrheit des Hauſes auf ſich vereinigen 
ſollte, der Schluß in der gemeinſchaſtlichen Schluß⸗ 
figung am Sonnabend (24. d. M.) 7 Uhr Abends 
erlolgen ſoll. Für dieſen Fall find ſowohl im 
Minſſterlum des Innern als auch in den Bureaus 
des Abgeordnetenhauſes und Herrenbauſes die noth⸗ 
wendigen Vorbereitungen in Ausſicht genommen. 

— Zum Nachfolger des Frelher en v. Thiel 
mann auf dem Botſchaſterpoſten in Waſhington ſoll 
der derzeitige Unterſtaatsſecretär im Auswärtigen Amte, 
Freiherr v. Rotenban, auserſehen ſein. 

— Die offizlöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt gegen⸗ 
über der (auch von uns verzeichneten) Meldung über 
die Belegung verſchiliedener Reſchs⸗ 


und Staatsämter, derartige auf mangeln- 


der Unterrichtung beruhende Angaben ver⸗ 
dienen keine Beachtung. 

— Wegen Uebertretung des Vereins⸗ 
geſetzes iſt der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Arbeiter- 
zeitung“ zufolge gegen den nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. Di. Uebertretung iſt begangen 
durch Nichtanmeldung der bekannten Ver⸗ 
ſammlung von Induſtriellen in Düſſeldorf zu Gunſten 
des Bereſnsgeſetzes. — Das nennt man Ironle des 

ickſals. 

. Befürworter der Vereinsgeſetz⸗ 
nopelle laſſen alle Minen ſpringen. In letzter 
Stunde verſuchte ſie es mit der Drohung, das 
Abgeordnetenhaus werde aufgelö ft werden, 
falls es die Faſſung des Herrenhauses nicht annehme. 
Ein hier in Berlin erſchelnendes untergeordnetes Hetz⸗ 
organ ſchreibt: „In Herrenhauskreſſen verlautete 
geſter: doß innerhalb des preußiſchen Staats 
meniſtertums die Nelgung vorherſche, das Haus der 
Abgeordneten ſofort aufzulöfen, ſobald am Sonnabend 
die Vereinsgeſetzunovelle abgelehnt werden ſollte. Man 
nimmt an, daß das Staatsminiſterlum fi geſtern 
auch mit dieſer Frage beſchäſtigt babe.“ Das „Berl, 
Tagebl.“ ſchreibt dazu: „Wir halten dieſe Mittheilung 
aus verſchledenen Gründen für eine leere Drohung, 
die nur darauf berechnet iſt, ängſtliche Gemüther 
einzufhüchtern. Sollte die „Nachricht“ aber auf 
Wahrhelt beruhen, jo könnte fie unſeres Erachtens 
nur die Wirkung haben, die Gegner des Geſetzes in 
ibrer ablehnenden Haltung zu ſtärken. Denn etwas 
Günſtigeres könnte den Gegnern der Reaktion jetzt 
garnicht paſſiren, als eine Auflöſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes.“ 

— Eln Zeichen dafür, daß in der nächſten Seſſion 
hohe Marineforderunge nan den Reichs, 
tag kommen werden, woran wir keinen Augenblick ge⸗ 
zweifelt haben, tft auch die Errichtung eines befonderen 
Preßbüraus im Reichsmarlneamt, 
zu deſſen Leitung, wie die „Frki. 3“ berichtet, Kor 
vettenkapitän v. Heeringen kommandlrt worden If. 

— Im Abgeordnetenhauſe haben Graf 
Schwerin ö witz und Genoſſen folgende Inter⸗ 


ellation eingebracht: 

1 1) Welche 72 hat die Königliche Staats⸗ 
reglerung in Folge der Beſchlüſſ: des Hauſes der 
Abgeordneten vom 27. April d. J. und des Herren⸗ 
hauſes vom 21. Mal d. J. betreffend die Auf⸗ 

hebung von Zollkredtten bet der Einfuhr 

von Getrelde und Müßhlenfabrikaten, gethan ? 

2) Iſt die Königliche Staatsregierung in der 
Lage, dem Haufe eine Mittheilung darüber zu 
machen, weshalb — trotz dleſer Beſchlüſſe und trotz 
der gleichen Beſchlüſſe des Reichstags vom 10. März 
d. J. — bisher weder eine Aufhebung der 
gemiſchten Privaktranſitlager und 

Mühlenkonten, noch auch der Fortfall zins⸗ 

1 Zollkredite bet der Einfuhr von Ger 

relde und Mühlenſabrikaten vom Bundesrath ver⸗ 

fügt worden tft ? 

— Das badiſche Reglerungsorgan, die „Karls⸗ 
ruher 81g.“, bringt einen ſehr ſcharfen Artikel 
gegen den Bund der Landwirthe. — Die 
„Antlſemitiſche Correſpondenz“ des Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg erklärt ſich einverſtanden mit dem 
Antrag des Bundes betreffend das Getreideeine 
ſuhrver bot. 

— Seinen Austritt aus der katholiſchen 
Kirche hat der katholische Gelſtliche und Gymnaſial⸗ 
proſeſſor Wilhelm Bunkofer in Wartheim dem 
erzbiſchöflichen Capitolsvikarlat zu Freiburg angezeigt. 
Wie er in der „Straßb. Poſt“ in einer öffentlichen 
Erklärung, dle das Motto trägt „Beſſer Aergerniß 
als Vertuſchung der Wahrheit“, ſagt, habe ihn zu 
dleſem Schritt unter anderem bewogen die fortgeſetzte 
Erfahrung, wie die vom Vatlkantsmus durchdrungene 
römische Kirche vielfach auch auf der Kanzel den Geiſt 
Jeſu Schritt für Schritt zurückdrängt, die Wahr⸗ 
nehmung einer fortwährend wachsenden Veräußer⸗ 
lichung der öffentlichen Andachtsübungen, die Wahr. 
nehmung, „wie überhaupt der Cultus des Ablaſſes 
Dimenſionen annimmt, die einen gebildeten Katholiken 
empören müſſen“ ꝛc. 


Heer und Marine. 


— eln aus Papier mit 
einem 1151 mantel ſind, wie die 
Zeitſchriſt Der Militärarzt“ mittbellt, die neueſte Er⸗ 


Kampſunfähigkeit, aber nicht die ſchweren, unheilbaren 
Verletzungen oder gar den Tod zur Folge haben. 


Der Mordprozeß in 
Philippopel. 


Die Verhandlungen im Prozeß Boltſchew und 
Genoſſen begannen unter großem Andrang des 
Publikums. Unter den Anweſenden befand ſich auch 
die Frau des angeklagten Rittmeiſters Boltſchew in 
elegantem Kleide mit reichgeputztem Hute und weißen 
F lachend und den Bekannten freundliche 

rüße zunidend. Das Betragen der Brüder Boltſchew 
im Saale erregte Auſſehen. Rittmeiſter Boltſchew 
erſchlen ſtußerhaft gekleidet mit dem Ordensbande der 
Tapferkeitsmedaille am ſchwarzen Node, aus deſſen 
Bruſttaſche ein ſorgfältig zuſammengefaltetes Taſchen⸗ 
tuch blickte. Die Hände ſteckten in funkelnagelneuen 
gelben Handſchuhen. Der Schnurrbart war keck 
emporgedreht. Das Benehmen des Rlttmeiſterz war 
höchſt ſelbſtbewußt, ungenirt und ſiegesſicher. Bet 
Verleſung der Anklageſchrift lachten er und fein mit⸗ 
angeklagter Bruder Nicola wiederholt. Auch Frau 
Boitſchew lachte an jeder Stelle wo die Anklage 
ausführt, daß Boliſchew eine reiche Frau geſucht und 
gefunden habe. Novelitih ſah ganz gebrochen aus 
und vermochte die erſten Fragen des Präſidenten nur 


mit ſchwachem Kopfnicken zu beantworten. 
Bogdan Waſſiley machte den Eindruck eines 
intelligenten, aber willenloſen Werkzeuges. Vor 


dem abgeſperrten Raum, wo die e e ſitzen, 
ſtehen drei Gendarmen mit aufgepflanzten Bajonetten. 
Als Boltſchew den Saal verließ, drängten ſich mebrere 
Offiziere zu ihm und begrüßten ibn. Einem Bekannten 
rief Boltſchew zu: „Heute kannſt Du mit mir nicht 
ſprechen, aber morgen oder übermorgen ganz gewiß!“ 
Bel der Durchſuchung der Effekten der Anna 
Szimon in Sofia fand das dortige öſterreich⸗ungarlſche 
General⸗Konſulat unter Anderem zwei in ganz kleine 
Stückchen zerrſſſene Brieſe Boltſchew's an Anna 
Szimon. Dleſe Briefe, in deutſcher Sprache mit Blet- 
fttrt geſchrieben, hat das General⸗Konſulat müh. voll 
zuſammenſetzen laſſen. Sie werden als Beweisſtücke 
in der Gerichtsverhandlung eine Rolle ſplelen. Boſt⸗ 
ſchew leugnet nämlich die in der Anklageſchriſt er⸗ 
wähnten Briefe an den Vater der Anna Szimon ger 
ſchrleben zu haben. Die Schreibſachverſtändigen haben 
erklärt, fie könnten in dieſen Briefen die Schrlſtzüge 
Boltſchew's nicht mit Beſtimmtheit agnosclren. Nun 
ſoll durch die beiden gefundenen Briefen nachgewieſen 
werden, daß auch die Briefe an den Vater von Bolt⸗ 
ſchew ſtammen. Die beiden Schreiben Boltſchew's — 
gegenwärtig in Verwahrung des biefigen öſterreſchiſch⸗ 
ungariſchen Konſulats — tragen kein Datum. 2 
Höchſt intereſſant geſtaltete ſich der „Frankf. Ztg. 
zufolge das Verhör des Novelltſch, ſpannend und ver⸗ 
blüffend die Vernehmung Boltſchew's. Novelitſch 
giebt alles zu, leugnet jedoch, ſelbſt Hand angelegt zu 
haben. Vor und nach dem Morde habe ihm Bolt⸗ 
ſchew wiederholt gejagt, man wünſche, daß den Skan⸗ 
dalen vor dem Palais unter allen Umſtänden ein 
Ende gemacht werde. Novelitſch will Glauben machen, 
Anna habe noch gelebt, als der Wagen beim Fluſſe 
hielt, und Boltſchew habe ſie dort eigenhändig er⸗ 
würgt. Wahrſcheinlich aber haben Beibe 1 
auf der Landſtraße die Anna erdroſſelt, als ſie den 
erſten Fluchtverſuch machte. Als die Sofianer Zeitun- 
gen die Mordgerüchte brachten, bat Novelitſch den 
Boltſchew brieflich, er möge böberen Orts darnach 
teachten, daß nichts herauskomme, worauf ihm Boit⸗ 
ſchew rieth, einen polizeilichen Akt aufzunehmen, daß 
Anna nach Wien abgereiſt ſe was ihm auch mit 
Hilfe der Beſitzern elnes Café⸗Chantant gelang. 
Boliſchew, der munter und guter Dinge iſt, leugnet 
alles und jedes, er hat nichts geſehen, nichts aufgetragen. 
Er hat den Eipilmantel, der auf dem Gerichts tiſch liegt, nie 
getragen. Von den Ringen der Anna weiß er nur, daß 
einer von ihnen ihm von Anna geſtohlen worden 
ſel. Novelitſch habe ſich an ihn gewendet mit der 
Bitte, die Sache zu vertuſchen, well Novelitſch wußte, 
der bulgarische 800 werde, da Novelitſch von dort 
protegirt werde, durch die Angelegenheit kompromittirt; 
daher glaubte er dort einen Retkungsanker zu finden. 
Niemals habe er, Boltſchew, geſagt, daß der Hof bie 
Beſeitigung der Anna wünſche. Am krliiſchen Abend 
habe er die Fürſtin auf einem Spaziergang 
begleitet und jet dann heimgegangen. Auch einem 
Flaker habe er nie geſagt, daß man Anna auf Befehl 
des Fürſten lödten müſſe, wie könne man eine ſo 
wichtige Sache einem Kutſcher anvertrauen? Wenn 5 
Anna bätte ermorden wollen, ſo hätte er n 
Hilfe des Novelitſch nicht gebraucht. Boltſchew erklär 
weiter, er habe niemals Anna oder ihrem Vater = 
ſchrleben, niemals den Water geſehen. Er habe 


der Anna keine Mittel zum Leben gegeben, denn 
jedesmal, wenn er mit ihr verkehrt habe, ſei er ſeinen 
Verpflichtungen nachgekommen. Auf die Frage des 
Präſidenten, ob er die Photographie Anna's erkenne, 
antwortete Boitſchew kaltblütig jawohl; er habe 
Novelitſch nur aufgetragen, bei Anna zu interbeniren, 
offenbar habe Novelltſch fie ge⸗ödtet, weil fie einen Flucht 
verſuch machte, als ſie zu Wagen außer Landes gebracht 
werden ſollte. Vielleicht habe Novelitſch gemeint, ſich 
damit ihm bienftbar zu erweiſen. Bei dieſen Aus» 
ſagen bekreuzigte fi Novelitſch wiederholt. Boit⸗ 
ſchew erkennt auch ſein Kind nicht als das ſeinige an. 
Er habe erſt nach der Geburt des Kindes die That⸗ 
ſache erfahren, daß Anna Szimon ein Kind habe. 
Von wem das Kind jet, wiſſe er nicht. Am Donners⸗ 
tag beantragt Boiiſchew, daß deſſen Frau als Zeugin 
zu vernehmen ſei. Der Gerichtshof lehnte den Antrag 
mit der Motivirung ab, daß Frau Boltſchew bereits 
zwei Tage als Zuhörerin anweſend ſei. Hierauf be 
ginnt der Zeugenaufruf. Unter den Zeugen befindet 
ſich die 17jührige Frau Novelitſch und der Vater der 
Anna Szimon, dem Boitſchew feſt in's Geſicht blickt. 
Der Präſident tbeilt den Angeklagten mit, daß 
gegen fie. auch eine Civilklage zu Gunſten 
des Kindes der Ermordeten in Höhe von 60 000 
Frs. angeſtrengt je. Der Vertheldiger Boitſchew's 
ſtellt den Antrag auf Ladung von 35 neuen Zeugen 
zur Entlaſtung ſeines Clienten; darunter gehören 
viele der Hofgeſellſchaft an. Diefer Antrag wird je⸗ 
doch abgelehnt. Es ſei noch erwähnt, daß Boitſchew 
in einem der Briefe, die der ehemalige Adjutant des 
Fürſten Ferdinand aus dem Gefängniß an die Fürſtin 
von Bulgarien gerichtet hat, ſich beklagt über Nitolitſch 
und Bogdan Waſiljew, ſie hätten ihre Sache nicht ſo 
gemacht, wie er — wie es der Fürſt ja wiſſe — be⸗ 
abſichtigt habe. Einen Brief an die Fürſtin, die er 
anfleht, ſie möge ausſagen, daß er am kritſchen Abende 
bet Hofe geweſen jet, unterſchreikt er ſonderbarer 
Weiſe einfach mit ſeinem Vornamen — „Detſchko“. 

Ueber die Verhandlung am Freitag wird uns ge- 
meldet: Drei als Zeugen vernommene Gendarmen 
beſtätigen. daß Anna Szimon die ganze Nacht weinend 
vor dem Palais blieb in der Abſicht, Boltſchew zu 
ſehen. Als ſie am nüchſten Morgen wiederkehrte, 
verſprach ihr ein untergeordneter Bedienter Ramens 
Petrow Avradaliw ihre Angelegenheit mit Boitſchew 
zu ordnen. Die beſchäftigungsloſe Roſalie Lebitzka, 
welche der Szimon Hebeammendienſte leiſtete, erkennt 
die Handſchrift des Boltſchew in dem deutſchen Briefe 
an die Szimon. Hierauf wird die Tochter der Lebitzka 
vernommen, welche dieſelben Details beſtätigt. Mittags 
wird die Verhandlung unterbrochen. 

* 


* 

Zu dem Mord⸗ und Schauerroman, der ſich in 
dem Prozeſſe gegen den Rittmeiſter Bolt ſche w 
und jeise Spleßgeſellen darbietet, paßt genau die 
Vorgeſchichte der traurigen Helden deſſelben. Keine 
beſſere Characteriſtik kann von den Verhältniſſen in 
Sofia gegeben werden, als fie in der Biographie der 
drei Mörder liegt. Es möge daher Einiges über den 
Lebenslauf derſelben nach der „Frankfurter Zeitung“ 
hier mitgethellt werden. 

Detſchko Boitſchew's Vater war gewöhn 
licher Straßenräuber. Er gehörte der Bande des be⸗ 
rüchtigten Räuberhauptmanns Dobri an, welche die 
Wege unſicher machte und die Reiſenden ausplünderte. 
Detſchko's Mutter war in ihrer Jugend eine weitbe⸗ 
rühmte Schönheit. Sie iſt im Jahre 1896 geſtorben. 
Detſchko Boitſchew hat das Oymnaſium in Phllippopel 
abſolvirt und iſt nach dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Kriege 
in die Junkerſchule von Sofia eingetreten. Er war ein 
hübſcher, energiſcher Burſche und beſaß alle phyſiſchen 
Eigenſchaften, die einen guten Soldaten machen. Fürſt 
Alexander liebte ſolche Leute und protegirte fie. Aber 
beim Staatsſtreiche gegen Alexander befand ſich Bolt⸗ 
Them unter jenen Junkern, die den Fürſten an die 

„Do au eskortürten und zwar verfuhr gerade Boitſchew 
am allergröbſten mit dem enttrohnten Fürſten. Als 
derſelbe ſich zu ihm wendete und ihm fagte: „Und 
Sie, Boltſchew, den ich jo ſehr geliebt habe, Sie find 
jo grob mit Ihrem Fürſten!“ antwortete ihm Boltſchew: 
„Schwelg! Du biſt nicht mebr Für ſt!“ 
Jahre vergingen. Es gelang Boitſchew, ſich be⸗ 
merkuch zu machen und ins Palais auf 
genommen zu werden. Vor ungefähr einem 
Jahre aus unbekannten Gründen aus dem Pala's 
entfernt, wurde er bald wieder aufgenommen und zum 
Adjutanten des Fürſten ernannt. Im Jahre 1895 
wurde er mit einer ſpeclellen Miſſion nach Rußland 
entſendet. Er galt nämlich von der Junkerſchule her 
als perſönlicher Freund Gruj w's und Benderew's, 
beren Mitverſchworener er ja war, und jetzt war jeine 
Miffion, an ihnen Spionendtenfte zu leiſten. Bel 
Hofe war Boitſchew ein vollendeter Höfling. 
Wenn er mit ſeinen Kameraden oder Freunden bet 
Tiſch ſaß, lehnte er Spelſe und Trank regelmäßig mit 
Bemerkungen ab, wie ſolgende: „Ich habe ſchon bei 
Hoie ſehr gut geſpeiſt.“ — „Ich habe ſchon mit 
der Fürſtin ſehr guten Liqueur ge⸗ 
trunken.“ 

* * * 

Novelttfgtift Itallener und ſoll aus 
Vicenza ſtammen. Er ſelbſt giebt ſich für einen ehe⸗ 
maligen Gartbaldianer aus. Zur rumeliſchen Zeit 
war er Wachtmeiſter der Phtlippopler Escadron. Als 
ſolcher verſah er feinen Dienft gut und ftand, was 
fetre Kenntniſſe anbelangt, über feinen Oſfizieren, jo 
daß man ihn für einen ehemaligen öſterreichiſchen 
O fizier hlelt. Als Wachtmeiſter unterhielt er Freund⸗ 
ſchaft mit einem anderen Wachtmelſter Namens Stefan 
Bartſchik, der ſpäter wegen Thellnahme an der Er⸗ 
mordung der Mutter Skobelews durch den ruſſiſchen 
O ſizter Uſatis zu 12 Jahren Kerker verurtheilt worden 
it. Im Jahre 1883 verließ Novelltſch den Dlenſt 
und trat nach mannigfachem Herumvagabundiren dann in 
die Clrcustruppe des Angelo Pifi in Sofia ein. Auf der 
Bildfläche erſchſen er erſt wieder nach der Union, als man 
alle Feldwebel in Phillppopel zu Offizieren machte. 
So ward er Offizier. Im ſerbiſch⸗bulgartſchen Kriege 
deſertirte er, doch wurde das Verfahren gegen ihn 
elsgeſtellt. Einige Jahre ſpäter ſah man ihn plötzlich 
in Uniform als Courier des Fürſten Ferdinand. In 
dleſer feiner Elgenſchaft erinnerte er ſich feines alten 
Freundes Bartſchik, der noch fünf Jahre hätte abſitzen 
ſollen, da man ihm wegen einiger Fluchtverſuche dle 
Haft verlängert hatte. Er erihien in Phillppopel im 
Selängniffe und forderte den Bartſchlk, deſſen bisherige 
Gnadengeſuche nicht berückſichtigt worden waren, da 
man nicht gewagt hatte, einen der Mörder der Frau 
Skobelew zu begnadigen, auf, er möge ein ganz kurzes. 
nur dre⸗zeiliges Geſuch einreichen, damit der Fürſt 
Geduld habe, es zu leſen. Kurze Zeit darauf befahl 
der Fürſt felbft dem damallgen Juſtizminiſter Tontſchew. 
duß Bartſchlk auf die Lifte der zu Begnadigenden 
geſetzt werde und Tags darauf war Bartſchlk feet. 
Man nimmt jedoch an, daß Novelitſch dem Fürſten 
den Grund zur Einkerkerung des Bartſchik verhelm⸗ 
licht hatte. Nach dem Sturze Stambulow's wurde 


Novelitſch Polizel. Priſtaw (Polizeladjunkt) in Sofia, 
dann Souspräſident in Ichtimann, weiterhin Poli⸗ 
zeipräfect in Varna und ſchließlich Pollzeipräfcct in 
Philippopel. Alle dieſe Stellungen waren eminente 
Vertrauenspoſten. In Sofia batte Novelitſch für die 
persönliche Sicherheit des Fürſten zu ſorgen, nach 
Ichtimann wurde er geftellt, um ein beabſichtigt ge⸗ 
weſenes Eiſenbahnattentat zu verhindern; Varna tft 
die Sommerreſidenz und Phll'ppopel thellweiſe die 
Winterrefidenz des Fürſten. Im Jahre 1895 wurde 
die Polizel in Varna der größten Grauſamkeiten an 
den in den Pollzei- Arreſten internirten Gefangenen 
beſchuldigt. Die Wahrbeit der Beſchuldi⸗ 
gungen wurde von dem damaligen Staatsanwalte 
beim Appellatlonsgerlchte ia Ruſtſchuk, Dr. Minkow, 
jeſtgeſtellt. Die Regierung ſah ſich gezwungen, den 
Novelltſch zu verſetzen, beförderte ihn jedoch, indem fie 
ihn nach Philippopel ſendete. Im vorigen Jahre hatte 
Miniſterpräſident Stotllow, der den Novelitſch 
ſchon längſt los ſein wollte, unter dem Vorwande, er 
babe ſich bei Durchführung der ſtädtiſchen Wahlen als 
unfähig gezeigt, deſſen Entlaſſung beantragt, doch 
verweigerte der Fürſt die Unterſchrift. Novelltſch hat 
ſich als Präfekt von Philippopel von feiner Frau, mit 
der er 20 Jahre verheirathet war, ſcheiden laſſen, in⸗ 
dem er einigen ſeiner Gendarmen anbefahl, gegen ſeine 
Frau den falſchen Eid des Ehebruchs abzulegen. So 
beſchwor auch Bogdan Waſiljew vor der Metropolte, 
daß er ſelbſt mit der Frau des Präfekten Ehebruch 
getrieben habe. Dann verlobte ſich Novelltſch mit 
einem Mädchen aus einer Philippopeler Familie, ließ 
dieſes jedoch ſitzen und heirathete ein Mädchen aus 
einer böhmiſchen Damen- Kapelle. 


* 

Bogdan Waſiljew iſt des Vertrauens feines 
Vorgeſeßten würdig. Er iſt verheirathet und Vater 
von 4 Kindern. Er begann feine Carrisre als Feuer⸗ 
webrmann zu der Zeit, als die Feuerwehr in Phlllp⸗ 
popel eine Bande des Bürgermeiſters wor, um Wahlen 
zu machen, Leute zu prügeln, und die Häuſer während 
des Brandes zu plündern. Im Jahre 1893 kam ein 
anderer Bürgermeifier und die Feuerwehr wurde von 
ſolchen Elementen gereinigt. Nun wurde Bogdan 
Gendarm. In der letzten Zeit verſah er als ſolcher, 
wenn der Fürſt nach Phllippopel kam, den Dienſt im 
Palais und wurde als Courter für die fürſtliche Poſt 
verwendet. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 24. Juli 1897. 

Muthmaßfliche Witterung für Sonntag, den 
25. Jull: Schwül, warm, wolkig mit Sonnenſchein, 
meift trocken; für Montag, den 26. Juli: Halb bes 
wölkt, mäßig warm, meiſt trocken. 

Die außerordentliche Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung milde für Montag anberaumt iſt. wird 
ſich u. A. mit zwei ſehr wichtigen Vorlagen zu bes 
ſchäftigen haben, mit dem Abſchluß eines Vertrages 
mit der biefigen eiektriſchen Straßenbahngeſellſchaft 


wegen unbeſchränkter Conceſſionserthellung für Abgabe 
der Elektricttät und mit dem Ankaufe elues Grund⸗ 


ſtücks für das projektirte Krankenhaus. De erſtere 
Vorlage iſt entſchieden, welche die Veranlaſſung zur 
Einberufung einer außerordentlichen Verſammlung ge 
geben hat Aus dem Umſtande der ſo großen Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Angelegenhelt darf man wohl 
schließen, daß beiden vertragſchließenden Theilen daran 
gelegen iſt, den Vertrag mögllchſt schnell perirct zu 
ſehen. Wir dürſen wohl hoffen, daß der Vertrag 
dann auch ſchleunig hinſichtlich des Bahnbaues nach 
Vogelſang zur Ausführung gelangt. Wie 
von kundiger Seite erfahren, dürfte die 
bauung der Straßenbahn nach Vogelſang in ca. 
6 Wochen erfolgen. Ueber das Reſultat der Be⸗ 
rathungen dieſer beiden wichtigen Vorlagen dürfte man 
nicht im Zweifel ſein. Der Ausgang iſt mit ziemlicher 
Sicherheit vorauszuſehen. Das Angebot der Straßen⸗ 
bahngeſellſcheft iſt ein höchſt günſtiges. Die Beleuch⸗ 
tung der Speicherinſel und die Straßenbahn nach 
Vogelſang, das find doch zwei nicht zu unterschätzende 
Vortheile. On ſchor find Verſuche gemach: worden, 
die Stadt mit Vogelſang zu verbinden, doch ſtets If 
die Sache im Sande verlaufen. Ictzt bleiet ſich eine 
günſtige Gelegenheit; deshalb beißt es: Zugrelfen. 
Wird der Vertrag nicht abgeſchloſſen, nun, dann iſt 
urs für lange Z it die Ausficht auf eine bequeme 
Verbindung mit Vogelſarg genommen. — Was die 
zweite Vorlage anbetrifft, jo werden auch hier dle 
Stadtverordneten vorausſichtlich den Vorſchlägen des 
der Commiſſion zuſtimmen. 

Auf das morgen in Bellevue ſtatt⸗ 
findende Concert des „Liederhaln“, wozu auch Nichte 
mitglieder gegen Entree Zutetit haben, weljen wir 


nochmals angelegentlich bin. Das Programm dazu 


wir 
Er⸗ 


Magiſtrats und 
Concert 


tft ſehr gewählt. 1 

Eine gewwiſſe Mißſtimmung herrſcht, wie wir 
hören, in Biefigen Bauhandwerkerkreiſen darüber, daß 
die Firma Löſer und Wolff zu ihren Neubauten aus⸗ 
ſchlleßlich Berliner Handwertemelſter bezw. Unternehmer 
herangezogen hat, obwohl das Elbinger Handwerk 
bei verſchledenen imposanten öffentlichen und Privat 
gebäuden ſeine Leiſtungsſähigkeit erwieſen hat und 
man auch bezweifelt, daß Berliner Meifter billiger 
bauen können als biefige, wenn die ausgeführten 
Arbeiten von gleicher Güte fein ſollen. Man k. ja 
zwar keinem Bauherrn die Wahl der Bauhandw IA 5 
ſchrelben, aubererjeit iſt aber auch kein Gru ben, 
weshalb am Ort anſäſſige Handwerker umg 
ſollen, die ſehr wohl gezeigt haben daß fie et 
leiſten lönnen. Die Loſung Kauft um Platze Sn 
nicht nur tür Handelsartikel. fondern auch 985 tr 
liche Arbeiten und ihre Befolgung hat ſich 11 Gh 
als Et. 4 ee ‘u 

Extra ahrt na i 3 
„Elſa“ wird, wie 158 ohren = Han Bl 
26. d. M., eine Exlraſahrt mit den Kablber x Kur 
gäften von Elbing über Kahlberg nach Bilan te r. 
nehmen. Die Abfahrt von Elbing ſoll auf 48 pon 
Kahlberg auf 7 Uhr Morgens feſtgeſetzt fein Pillau 
und feine reizende Umgegend bietet jedem Aueflägler 
eine Fülle von Naturſchönhelten und iſt au "is 
Vorhaſen von Königsberg ſehr anziehend durch den 
ſich dort entwickelnden Seeſchifffahrlsverkehr Wir 
machen daher auf dleſe beſonders günftige Fahrgele er: 
beit nach Pillau aufmerkſam, zumal hiermit die Ge⸗ 
legenbeit gegeben iſt, auf dem neuen und bequem ein⸗ 
gerichteten Salondampfer „Elja* einen größeren Aus- 
flug zu unternehmen 

Ein öffentliches Aergerniß bildet ſelt Jahren 
das Fre baden im Elbingfluß unterhalb der Sſadt an 
einigen dazu beſonders bevorzugten Stellen, fo 
namentlich kurz binter Engliſchbrunnen und an der 
Blegung des Elbingfluſſes hinter Schneldemühle. Da 
öffentliche Badeplätze dort nicht angewleſen find, fo 
könnte man gegen den Reinlichkeitstrieb der Bewohner 
der Elbingufer nichts einwenden, wenn ſie ſich nicht 
regelmäßig in abſoluter Nacktheit präſentiren und 


auf dieſe 


kazır nicht noch häufig gemeine Zoten reißen würden, 
die die Aufmerkſamkeſt der Abends auf den Kahl⸗ 
berger Dampfern zur Stadt heimkehrenden Paſſaglere Sons hatte ich ihm beim F ſius unter Sys 
Flegel lenken ſollen. Wir erinnern daran, So bald du ihm nun W öer hand aun 


ſtaunen geſehen, daß der june“ met far: prüte * 
den Rücken hatte Meine Jen Wolts nicht haben 
Le 
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daß derartiger Unſug ſowie das Baden an unerlaub⸗ ich aber Mit dir den Ste Sollen mit Freuden 


ter Stelle hohe Strafen nach ſich ziehen, und bitten 
die Anwohner des Eibinefluffes, die Stromauſſichts⸗ 


beamten in ihrem ſchweren Amt möglichſt zu unker⸗ die 


ftügen, Indem fie alle Uebertretungen zur Anzeige 
bringen. 
Wochenmarktbericht. 


70—75 Big. pro Mandel gekauft. Sehr groß war 
auch die Zu uhr von Kirſchen, welche eine lebhafte 
Abnahme zu 35 —40 Pig. pro 2 Liter anden. In 
der Poſtſtraße mangelte es an friſchen Kartoffeln nicht, 
Roſokartoffeln wurden zu 25 Pfg., weiße zu 30 Pig. 
pro 5 Br. verkauf. Auf dem Fiſchmarkt wurden 
große Mengen von Fiſchen zu foliden Preiſen ſeil 
geboten, namentlich waren Aale und Flundern viel 
vertreten, auch an Räucherwaaren war kein Mangel. 
Ebenſo war auch der Flelſchmarkt recht aut beſchickt. 
de Preiſe bleiben unverändert. Der Gemüſemarlt 
gewährte eine reichliche Auswahl. Auf dem Getreide⸗ 
markt ſah es dagegen ziemlich leer aus, es waren nur 
4 kleine Fuhren Hatec zu 320—3,40 Mk. pro Aliſcheff., 
10 Scheffel alter Roggen zu 4,00 Mk. ſowie 2 Fuhren 
Grasheu zu 1,80 Mk. pro Ctr., 1 Fubre kkleeheu zu 
2.10 Mk. pro Ctr., 1 Fuhre friſches Roggeprichtſtroh 
zu 25 Mk. und 1 Fuhre Haſerſtroh zu 24 Mk. pro 
Schock aufgefahren. 

Als Leiche wurde das jeit einigen Tagen ver⸗ 
ſchwundene Dienſtmädchen Auguſte Schulz aus Thiens⸗ 
dorf im Thienefluß todt aufgefunden. Höchſiwahr⸗ 
ſcheinlich ltegt ein Sittlichkelts verbrechen 
beige gi 

reilager 8. Danzig und Neufahr⸗ 
RR 55 Nach Beſtimmung des Herrn Sanger 
iſt vom 1. Oktober 1897 ab das für die Lagerung 
von Waaren bisher gewährte dreimonatliche Fretlager 
in der öffentlichen für Rechnung des Staates ver“ 
walteten Niederlageanſtalt in Elbing aufgehoben, in 
denen in Danzig auf ein zweimonazliches Freilager 
herabgeſetzt. In der öffentlichen (beſchränkten) Nieder⸗ 
lage zu Neufabrwaſſer wird das dreimonatliche Frei⸗ 
u 95 e en a 

oftantweilungd- un oftanftrngspdienft 
im Verkehr mit Portugal. Die portugtefilche 
Poſtverwaltung hat den zeitweilig eingeſtellten Poſt⸗ 
anweiſungsdienſt nach Deutſchland wieder aufgenommen. 
In Verbindung hiermit können auch Poſtauſträge zur 
Gel deinziehung nach Portugal (mit Einſchluß von 
Madeira und den Azoren) durch die deutſchen Poſt⸗ 
anſtalten wieder vermittelt werden. 

Nachdem jetzt die Einberufung der Reſerve⸗ 
Mauuſchaften zu den diesjährigen Frledensübungen 
begonnen hat, werden von der Behörde die Familien 
der Einberufenen darauf hingewleſen, daß der An ⸗ 
ſpruch auf Unterſtützung aus öffentlichen 
Mitteln, welcher ſolchen Fam lien ſelt dem Mat 1892 
zuſteht, bei der Gemeindebehörde des Ortes angebracht 
werden muß, an welchem der Uaterſtützungs berechtigte 
zur Zeit des Beginnes dleſes Anipruches ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthaltsort hat. Ganz beſonders aber 
wird noch daran erinnert, daß der Anſpruch auf 
Uaterſtützung erliſcht, wenn die Anmeldung nicht 
binnen 4 Wochen nach beendeter Uebung des oder 
der Einberufenen erfolgt. 

Ruhezeit für Barbierlehrlinge. Der Bundes⸗ 
vorſtand deutſcher Barbiere, Friſeure und Perrücken⸗ 
macher hatte ſich mit einer Eingabe an den Handels⸗ 
mintfter gewandt, um eine Aufhebung der geſetzlichen 
Beſtimmung nach welcher jenen Lehrlingen, die am 
Sonntag ſieben Stunden beſchäftigt werden, ein halber 
Wochentag freigegeben werden muß, herbeizuführen. 
Begründet war dieſe Forderung damit, daß der Lehr⸗ 
ling in der freien Zeit nicht überwacht werden unk 
aut Abwege gerathen köane. Jetzt har der Misıier 
dahin euiſchleden, daß dem Geſuch nicht ſtattgegeben 
werden lönne, da der Meiſter es in der Hand habe, 
den Lehrling während der freien Zeit zu überwachen. 
Denn der Lebrling jet nicht etwa berechtigt, über ſeinen 
ir ien Nachmltzag nach Belteben zu verfügen, vlelmehr 
babe der Meiſter das Recht und dle Pflicht, ihn auch 
während feiner freien Zeil zu überwachen und zu an⸗ 
gemeſſener B:rmendung feiner Mußeſtunden anzuhalten. 

50 Mark Belohnung! Am 27. d. M. werden 
in den Frühſtunden in Berlin zwet unbemannte 
Luftballons mit Reglſtrir⸗Apparaten in die Höhe 
gelaſſen. Der Finder eines jeden Ballons erhält, 
wie der meileorologlſche Landes dienſt in Berlin bekannt⸗ 
glebt, 50 Mark Belobnung wenn er den Ballon den 
dieſem beigelegten Anwellungen gemäß behandelt und 
dem meteorologiſchen Lan desdierſt in Berlin ſofort 
telegrophiſch von dem Au' finden Nachricht giebt. 
Gleich⸗ Ballons ſteigen in Petersburg Parks, Straß⸗ 
burg t / Elf u. a O. auf. 

Vernichtung von Fiſchfeinden. Im Rech⸗ 
nungsjahre 1896/97 find in den Staatsſorſten des 
Regierungsbezirks Danzig 209 Fischreiher erlegt und 
dafür 10450 Mk. Staatsprämien gezahlt, in den 
Staals orſten des Reaterungsbezliks Marienwerder 
14 Fiſchottern, 403 Fiſchreiher und 1 Kormoran er 
leg“. 

Ein Mittel gegen den Bien gam gr 
man von einer Biene oder Wespe den Schlüſſels 
man ſofort den äußeren Rand einer, 


e drücken. Je kräftiger 
— 15 uf Die ed de ſickerer kommt der 
Stachel. den 358 Inſekt in der Wunde zurückgelaſſen 
bal, zum Vorſchein; man kaan ibn dann ohne Mühe 
völlig berauszleßen. Nach wenigen Minuten vergeht 
jeder Schmerz, ebenſo iſt eine Geſchwulſt gänzlich 


ausgeſchloſſen. 


Eingeſandt. 


Am Bollwerk des Hübert'ſchen Fiſchverkaufsſtandes 
befindet ſich eine ſehr defekte Stelle, wo ich heute das 
Bein hätte brechen können. Da nun außer mir noch 
viele Menſchen dieſe Stelle paſſiren, ſo wäre es an⸗ 
gebracht, daß hier baldigſt eine Aenderung geſchafft 
würde, da ſehr leicht ein großes Unglück geſch. hen 
kann. M. R. 


Vermiſchtes. 


* Sie ſollen mit Freude zur Schule gehen 
An einen Lehrer in der Umgegend von Hoya a. d. 
Weſer (Provinz Hannover) ift von einem Vater, der 
wohl kaum das richtige Verſtänduſß für die Pflichten 
und Rechte der Schule hat, folgender Brief geſchrieben 
worden: „Ich Wollte dir benachrichtigen wo das 
Mein Son Willl gestern Nicht zur Schule geweſen 
ift den Er kam Vor geſtern Von der ſchule und 
Weinte und Sagte Sie halten ihm Mit Einem dicken 
Stock geſchlagen und da habe ich zu meinem Er⸗ 


Ueberaus groß waren | artiste* 
Handel und Verkehr aul dem heu igen Wochenmarkt, Berlin 
Butter wurde mit 0 95—1. 10 Mek pio Pfd. Eier mit] Berliner 


zur Schule gen und nicht Weinen. 
— Köſtliche Ueberſetzungsblüthen leiſten ſich 
verſchiedenen fran zöſiichen „Revuen“, wean fi: es 
einmal verſuchen, aus dem Deutſchen zu „überietzen“. 
So läßt die Parlſer Theater Wochenſchr ft „Le monde 
ganz merkwürdige Schauſplele und Ov ern in 
aufführen. Vor kurzem theilte fi mit. m 
Theater würde „La machine paysanne“ 
aufgeführt, weil fie die „Maſchinen bauer“ mit einer 
„Bauernmaſchine“ verwechſelte, heute nennt fi tar | 
Opernrepertolre vom Theater des Weſtens „La Dame 
sage“. Man wird fragen, ob man tr Berlin nicht 
etwa eine neue Oper „Die Hebamme“ (sage femme) 
aufgetührt habe, da das aber nicht der Fall ſt muß 
man annehmen, der treifliche U⸗berſetzer hibe „die 
weiße Dame“ für eine — weiſe Dame gehalt n 
— Der Wirthshaus Haſenbraten. Lehrer: 
Wr tommen jetzt zu dem Kapltel „The cat (Katze). 
Koechle, was beißt „cat“ auf Deulſch? Koechle 
(Sohn eines Reſtaurant Beſitzers): „Der Haſe.“ 
Anſpruchsvoll. Kerkermeiſter (zum Gen⸗ 
darmen, welcher ihm zwei recht verwahrloste Vers 
brecher ins Gefängniß einliefert): Müſſen Ste immer 
nur mit ſolchem Geſindel kommen? Bringen Ste 
mir doch auch einmal ein paar anſtändige Menſchen. 


Telegramme. 


Berlin, 24. Jull. (Abgeordnetenhaus. Verelns⸗ 
geſetz⸗ Vorlage) Der Mintfter des Innern von der 
Recke bittet dringend, der Vorlage in der von dem 
Herrenhauſe gegebenen Faſſung zuzuſtimmen, welche 
ein wlekſames Mittel gegen die wachſende Mgitation 
der Sozialdemokratie fe. Abg. Hobrecht erklärt 

| 
! 
| 


Namens der Natlonalliberalen, die Mitglieder der 
Partei ſtimmten mit Ausnahme elnes gegen die Vor⸗ 
lage. Abg. Limburg⸗Stlrum bemerkt, dle 
Conſervattven ſtänden im Kampfe gegen den Umſturz 
ſtets auf der Seite der Regierung. 

Melde 24 Jull. Die Hohenzollern“ iſt geſtern 
Abend 81 Uhr bei ſchönem Wetter hier eingetroffen. 

Chriſtiauia, 24. Jull. Die Unterſuchung der in 
Soevde bei Rlſylke gefangenen und geſtern hierber 
gebrachten Brieftaube hat feſtgeſtellt, daß dleſelbe eine 
der am 13 Juni bel Helgoland aufgelaſſenen taufend 
Brieſtrauben iſt, wie ſich auch aus dem um den Fuß 
gelegten Alumintumring erglebt. 

Hamburg, 24 Juli. Die aufgeſangene Brief- 
taube gehört dem Brieftauben-Club Altona an, der 
ſämmtliche Tauben m't der Signatur „Nordpol“ und 
Nummern verſehen hat. Vier dieſer Tauben find 
gleich nach dem Aufflug binter Helgoland am 13. Juni | 
von einem engliſchen Dampfer aufgenommen worden. 

Hamburg 24. Juli. Das Boot zweler beim 
Störiang beſchäftigter Altonaer Schiffer kenterte. 
Belde ertranken. 

Poſen. 24. Jull. Nach bis jetzt eingelaufenen 


Meldungen wurden bei dem vorgeſtrigen Unwetter in 


der Provinz Poſen 11 Menſchen vom Blitz erſchlagen 
Petersburg, 24. Junl. Zum Ebrendienſt bei 
dem deutſchen Salfer während ſeines Beſuches am 
hieſigen Hofe find beſoblen: General⸗Adjutant General 
der Cavallerie Graf Muſſin⸗Puſchkin, Milttär Attache 
in Berlin Oberſtlieutenant Prinz Engalliſchew. Flügel⸗ 
ab jutant Oberſt Nepokoftſchitzti und Oberjügermeiftet | 
Fürſt Galitzin; der Ebrendienſt für die Kalſerin iſt 
noch nicht endgiltig beſtimmt. 
Waſhington, 24 Jull. Der Senat hat beſchloſſen 
über die Tarlſdill Nachmittags 3 Ubr abzuſtimmen. 


Montevideo, 24 Jull. Die Friedensver⸗ 
handlungen mit den Aufſtändiſchen find abgebrochen. 


Paris, 24. Juli. Der Miniſter des Aeußern 
Hanotaux und der deutſche Botſchafter Graf Münfter 
haben beute Nachmittag das Abkommen unter⸗ 
zeichnet, durch welches die Grenzen der Beſitzungen 
Deutſchlands und Frankreichs im Hinter lande 
von Togo und in Dabom ey ſeſtgeſetzt werden. 
Das Abkommen wird dem Parlamente zur Genehmi⸗ 
gung unterbreitet werden. 

Brüſſel, 24. Jull. Der Finanzminiſter bat in 
der Repräſentontenkammer einen Geſetzenlwurf einge- 
bracht. durch welchen der Einfuhrzoll auf Thee aufge⸗ 
hoben und die Zuckergeſetzgebung abgeändert wird. 
Sucup und Melaſſe mit Total Soechar ngehalt 
von 50 pCt. zahlt einen Einſuhrzoll von 36—40 Fr. 
pro 100 Silo. Einfuhr. Fabrikation, Tra, port und 
Verkauf von Saccharin und ähnlichen Fobeltsten wer⸗ 
den unterſagt. 
TTT... . an en 

Berlin, 24. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Bhrſe: Feft. Cours vom 237. 24 7. 
4 pCt. Deutſche Neichsantelhe. 104 C0 | 103,90 
Yapkt. „ © Ha 104 10 | 104,10 
pet. „ 8 97,80 97,80 
4 pot. Preußiſche Conſols 103,9 1040 
3½ pCt. . „ 3 104 00 104 10 
3 pet. „ 1 ee 98, 98 30 
3½ pCt. r Pfandbriefe 100,30 100,40 
½ bt. Weſtpreußiche Pfaubbriefe 100,3 100,40 
Deſterreichiſche Goldrente 104,70 104 90 
4 pCt. Un te Goldreute 1043 104 30 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 20 170 20 
2 anno: — — 21615 216 15 
4 pet. Kumänier von 180 80,0 80,70 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſten 67, 67 20 
4 pCt. Italienische Goldrente 944) 9450 
Disconto⸗Commandiht 207,2.) 208,00 
Marieub.-Mlawk. Stamm- Ir via n. 121,90 121,75 


Spiritus 50 re RE as 


Erz . 41,4) A 
Spiritus 70 loco 


—— Aa 


V. 
Getreide⸗ Woll, ehl⸗ u. p ne 
el. Faß. 


. 42,50 & Brie 
Pk 5 ee 1 

nicht contingentirt 41,90 4 Gel 
AM 8 . 41,80 4 Geld 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uh. Beichte. 
Vorm. 11 Ubr: 1 
2 Uhr: Herr Pfarrer 5 
Nachm hr Geist tirche. ahn 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. . —.— zu Heil. 
Vorm. 93 une Barn. 
. r: Herr Pfarre 
Vorm. 94 Uhr: Leichte ſarrer Rahn. 
Nac 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Born. 9} 55 a Kirche. 
. r: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Woche i 
en 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selk. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdieuſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
2 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
m . 


a 10 ee 
orm. hr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienft der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Nachm. 4½ Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Horn. 


— 
Elbinger Standesaust. 
Vom 24. Juli 1897. 

Geburten: Arbeiter Ernſt Otto 

erner S. 

Aufgebote: Uhrmacher Ernſt Roh⸗ 
leder mit Anna Feldkeller. — Schuh⸗ 
Wie Lindenſtrauß mit Maria 

heſchließungen: Fabrikarbei 
a Potrafki Mi Marie Fietlan.— 
aufmann Richard öppke mit Thereſe 


Peters. Schl. j 
Caroline ee er Mar Pfau mit 


Sterbefälle: Hospitalitin Wi 
Eliſabeth ee 05 0 
J. — Bahnarbeiter Friedrich Schmidt 
S. 14 T. — Schloſſer Johann Petrat 
T. 4 M. — Schloſſer Friedrich Ferd. 
Kirſten T. 3 M. — Bäckermſtr. Wil⸗ 
helm Preuß S. 7 M. 


— ' 


Für die vielen Beweise der 
Theilnahme beim Begräbniss 
unserer lieben Entschlafenen 


Sagen wir unseren herzlichsten 
Dank. 


A. Wisotzki 
und Kinder. 
Sonnabend, den 24 i 
5 . 1 
Rauch’s Familienſalon ene 
—geſchloſſen. ug 


Elbinger Handwertkerbanf. 


Eing. Genoſſenſchaft mit g 
Montag, den 2. Ang Haftpflicht. 


uft er.: 
Generalperſammlung 


um 8 Uhr Abends im Saale der 
„Bürgerressource“. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für's zweite Viertel⸗ 
jahr 1897. 

2) Berichtüber den Provinzial⸗Verbands⸗ 
tag in Gumbinnen. 

3) Mittheilungen über Umwandlung von 
unbeſchränkter in beſchränkte Haft⸗ 
pnißt Aufl 

er Aufſichtsrath. 
L. Month ade 


Hauptviehmarkt 
in Elbing 
Donnerſtag, 29. d. M. 


erf ae Händler werden 


JungeHühner 


Nachzucht von meinen mit 
518 1 0 
ſhans, offerire 1, 2 à 10 u. 15 Mk 
G. Butiner, 
Braumeiſter, 


„Wickbold b. Tharau Opr. 
Tiſchlergeſellen 


können eintreten. 


den höchſten 
ſchw. Lang⸗ 


— 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 


25. Juli er.: 


Grosses Garten-Concert, 


(Bei ſchlechtem Wetter in den Sälen.) 


Beginn 8 Uhr. 


Tanz. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Elbinger Kaffee: und Bierhäuschen. 


Warmes und kaltes Gebäck. 


Polſter⸗ und Möbel⸗Fabrit 


Paul Senta, 


Spieringſtraße 20 (früher Klose & Noss), 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
Möbeln in jeder Holz⸗ und Stylart. 
Sopha und Plüschgarnituren 
8 von den einfachſten bis eleganteſten. E 
Spiegel in jeder Größe zu äußerjt billigen Preiſen. 
Transport bis zur Bahn gratis. 


— 
—— 


Sorgfältigſte Verpackung. 


J. Dettmann. 


Coulante Bedienung. 


Vorzügliches Erfriſchungs-Gelräuk. 


ZBrause- Limonaden 


in diverſen Sorten, frei von Aether 


und Giften und von faſt unbegrenzter 


Haltbarkeit, liefert, hergeſtellt nach eigenen Vorſchriften, 
die Mineralwaſſer⸗Anſtalt von 


Paul Liebeneiner, vorm, Carl Rehefeld. 


Specialität: la Tafelmostrich. 


4 — 


Bedienung und 


J ert /Elinger eihenbeatungZnfitt 
D. Blödhorn, Teichnamflr. 122, 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung, ſolide und pünktlichſte —@ 
5 Dilligite Preisſtellung zuſichernd. 


Gleichzeitig empfehle ich von heute ab meinen neuen 


hocheleganten Leichenwagen modernsten Stils, 


mit reicher Bildhauerarbeit in künſtleriſcher Ausführung zur gefl. Benutzung. 


Otto Herbst, 


Holzſtraße 5, 
Schmiedemeister 
Wagenbauer. 


Empfehle mich als praktiſch und theorethiſch geprüfter engl. 


D. Blödhorn. 


Hufbeſchlagſchmied. BE 


Man verſäume nie, huflahme Pferde, ſolche mit Hornſpalten, ſowie 


Pferde, die die Freßluſt verloren haben, 
neigt, dieſelben geſund 


mir vorzuführen, und bin ich ſtets ge⸗ 


und gangbar herzuſtellen. 


Oeffentliche Dankſagungen liegen zur gefälligen Einſicht aus. 


F. F. Resag” 


euischar 


— 
aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 19. Juli er. 
iſt am 21. Juli cr. die in Elbing be⸗ 
ſtehende Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns Gustav Rahnenführer 
ebendaſelbſt unter der Firma. Rahnen- 
führer in das diesſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 934 eingetragen. 
Elbing, den 21. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Sekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
eingetragen, daß die unter Nr. 848 ein⸗ 
getragene Firma E. Wernich ge⸗ 
löſcht und unter Nr. 935 die veränderte 
Firma E. Wernich's Buchdruckerei, 
Verlag der Elbinger Zeitung und Elbin⸗ 
ger Anzeigen und als deren Inhaberin 
Frau Buchdruckerei⸗Beſitzer Emilie 
Wernich, geb. v. Nordheim in 
Elbing, eingetragen iſt. 

Elbing, den 21. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


K == 
ist Mr 
beste 
und 


ichorien 


ausgiebigste aller 
bisher bekannter 
Affee-Surrogate. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Juli 
iſt an demſelben Tage in a Hue 
regiſter zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 258 eingetragen, daß der Kaufmann 
Robert Kaufmann in Elbing 
für ſeine Ehe mit Auguste, geb. 
Nitsch, durch Vertrag vom 21. Mai 1897 
die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das Vermögen der 
Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Elbing, den 22. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Lehrlinge 


können eintreten - 
; Weiss, Tiſchlermeiſter, 
lenſtraße 3. 


Arbeitsburſchen mer 


können eintreten. 


Metallgießerei von R. Siebert, 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 


Speicherinſel. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Gute Küche. 


Montag, den 26. Juli d. J., 


Vormittags 10 Ahr, EFosen- 
r i * * dl [ } .. 
Neuftäht, Stallfane Nl. 8. | f SantelälKapseln 


folge Auftrages: 
1 nußb. Schreibtiſch, 1 Polſter⸗ 
ſeſſel, 2 Polſterſtühle, 2 Garde⸗ 
robenhalter, 1 Schaukelſtuhl, 
1 Toilettenſpiegel, 1 Kinder⸗ 
ſchlitten, mehrere Oelgemälde, 
eitungshalter, Staffeleien, 
iſche, Stühle, diverſe Herren⸗ 


heiten PIASBI- und 
Hararöhra- 
| eiden (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 


R 
8 


kleider, Betten, Bücher ze. Berufsstörung in 
gegen Baarzahlung verſteigern. Wenigen Tagen. 
Elbing, den 24. Juli 1897. Fee 
acon U. . 
Sc enssel, Nur ächt mit voller 
= ollsieher. Firma: Apotheker 
E.Lahr in Würz- 
WER 5 burg. In Elbing 
seine zu haben in den 
In sechs Apotheken. 
Sprachkenntnisse — 
durch Lektüre eines unterhaltenden 7 5 x 
und belehrenden Journals befestigen || MEINGCKE’S Zahnenfabrik 
und erweitern will, verlange eine 5 
PROBENUMMER von ein sn ren 
. : ür eine junge Dame anſtändige, 
Bnglist-Journal-Franpais Ir 


DER . 
Wohnung a 
mit Penſion und Familienanſchluß 
zum 25. d. Mts. geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unt. J. 187 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


für deutsche Leser, 
herausgegeben von 
Th. de Beaux u. John Montgomery 
(Jährlich 48 Nummern: 
24 französische und 24 englische), 
welche an jedermann gratis und 
franko versandt wird von jeder 
Buchhandlung oder vom Verlage: 
Rengersche Buchhandlung 
in Leipzig. 


8 Ich verreiſe auf 
f ca. 4 Wochen. Es 
werden mich vertreten: Herr 
Dr. Baatz, Junkerſtr. 47, 
Herr Dr. Müller, Alter 
Markt 33. 


— — — — 444K 4c%é᷑d:rn— „„ 


Selbſtverſchuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskraukh. heile ſicher u. 25jähr. Dr. Salecker. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 
MIXIIXIIIIIIIIIIIYIYIIIIT) 
Hl Fahrplan für S e 
Couver ts, 
1 Tag v. Elbing v. Kahlberg 
hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und l Jeden Sonntag n l 55 1 U. 
melirt grün " „ dm. 7½ U. Vm. 10 „ 
; f 5 1 Vm. 8 ¼ „ Vm. 10½ „ 
traf ein großer Poſten ein. 5 Y Vm. 9½, Nm. 3½ , 
Liefere dieſe 5 Nm. 5 1 vr ne 7 
mit Firmendruck Die Sr ge 5½, Ab. 8e, 
1000 v 3 00-5 00 M „ Montag 5 2 5 05 1 
se ’ > + x m. 8½ „ Vm. 10½ , 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 2 15 > Nm. 1½ „ Nm. 2½ , 
führung ſchnellſtens. . 1 Nm. 2 „ u 25 1 
H Gaartz’ f * 2 = 4 . 
a „ Dienſtag Vm. 7½ % Mg. 6 „ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. . ; Im. 8½, Vm. 10½, 
5 „ Nm. 1½ „ Nm. 2½ , 
= 5 Nm. 2 „ Ab. 7½ , 
* „ > Ab. 8 " 
„ Mittwoch m 
" " 15 1 ⁰2 1 Ab. 7 " 
" „ Nm. 2 hr Ab. 8 „ 
„ Donnerſtag — ß 8. „ 
„ 5 Vm. 7½ „ Vm. 10 „ 
„ „ Vm. 8½ „ Vm. 10½ „ 
ie 7 Nm. 1½ „ Ab. 7½ , 
1 = Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Frei — EB, 
5 ae Bm. 7½, 5 5 
0 1 Vm. 8½ , Nm. 2½, 
Schnelldampfer⸗ ic Nm. 1½ Ab. Th, 
Befürderung | Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Nm. 4½ „ — 
1 J, N. 5½ 
Bremen-Amerika An. 5% fl Dr 
Nm. 6½ „ Ab. 8 ½ , 


7 ahr reis für die fettgedruckten Fahr⸗ 
ten 995 4 hin und zurück. Dutzend⸗ 
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 AM. 


affküſtenfahrt. 
Fah a e 8. Auguſt. 


Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilt 
F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr. 93. 


Bez —— Tag v. Elbing v. Cadinen 
ILIE Sonntag Vm. 8 ½ U. — 
— . e 
Geſucht Mittwoch an 115 9 3 
ein größeres „ m. 2 „ Ab. " 
” Donnerſtag Vm. 8 ¼ „ = 
Geſchäftslokal 4 Nm. 2 „Ab. 8 „ 
nebſt Wohnung vom 1. Januar oder Sonnabend — Mg. 6%, 
1. April 1898 zum Kurzwaarenge⸗ Nm. 2 „Ab. 8 „ 


Die Fahrten am Sonntag gehen über 
Haffküſte nach ee 3 

Fahrpreis nach Reimansfelde an 
Sonntagen 0,60 , an Wochentagen 
0,50 . Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 4, an Wochentagen 0,60 % hin 
und zurück. 


Nach Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 % hin 


und zurück. 
A. Zedler, 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 


äft in nur beſter Geſchäftsgegend, 
e ee eines ſolchen. Off. 
mit näheren Angaben und Preis sub 
G. 8740 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


.. 
Herrſchaftl. Wohnungen! 

In meinem neuerbaut. Hauſe Fiſcher⸗ 
e 3 ſind 3 Wohnungen, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Badezimmer und Mädchengelaß ꝛc, vom 
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Ed. Schulz, Petriſtraße 2. 


Fr. W. Neumann, 
Johannisſtraße 16. 


Hochfeinen 


DER 
Niederunger Käfe 
in größeren Poſten, auch Ausſchnitten, 
empfiehlt 

H. Schaumburg, 
Herrenſtraßze. 


| 

Trogen Ralek- 1. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 

Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man 1 in beſter Qualität u! 

billigſt j 

(Wiederverkäufern möglichiten Rabatt) 
bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
ialität: 


9 a 5 
Ein 8 
55 u.ahrer Schatz 
; N . 
zü ae yarkrank es gehe Ver 
dag 5 


erk. 


f. Beerenobfi- 
Marmeladen, 


diesjährige Kochung. N 
empfiehlt die 
Obsthalle, Alter Markt. 
er. 


Trockenen 


Dampfmalchinen⸗ 
2 Preßforf 


ab Bruch & Mille Mk. 10 empfiehlt 
G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 
Beſtellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgſtraße Nr. 3, ent⸗ 
gegen. 


Caffee’s, 


roh und geröftet TE 
empfiehlt billigſt 
H. Schaumburg, 
Herreuſtraße. 


Große und Mittel⸗Krebſe 
außer dem Hauſe. 
Große 12—15 §. Mittel 275 4. 
Hotel Rauch. 


L. Basilius, 


Photograph, 
Kettenbrunnenstrasse 2/3. 
Geöffnet von 9 bis 7 Uhr, 
Sonntags von 9 bis 1 Uhr. 


A. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Söscialldd. e werten 


ächter Verſchnitt. 


bedeutend ermäßigt und empfehle in größter Auswahl: 


Handschuhe. Strümpfe u. Socken. ads. 8 


Chemiſettes, Kragen, Mauſchetten. 


Anna Damm, 


weit unter Preis. 


Filoflocheseide, Füllgarn, nordisches 


Großer Ausverkauf. 


Um vor dem Umzuge zu räumen, habe die Preiſe meiner Waaren ganz 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedrich Wilhelm-Platz 5. 


Tuchhandlung. — Herrenconfeetion. 
Grösste Auswahl. Billigste Preise. 


| 
N 


PER” Spottbillig 


werden 


lümmtlihe Sommerartikel 


er Coſtüms, ſchw. u. farbige Kragen, Damen: u Kinder⸗ 
aſchanzüge, Kinderkleidchen, Cattun, Cretons, Mouſſelin, 

Kleiderſtoffe aller Art, ausverkauft. ö | 
Engl. Leder in blau, braun, gran, ſchwarz. weis, 
darunter fleckiges fürs halbe Geld. 


Sommer⸗ und Winterblouſen. 
Wollene Unterröcke und Anſtandsröcke. 
Baumwollene und wollene Erſatzfüße. jn 

BE Strumpflängen. EB 


; : 2 Reste, Reste, Reste aller Art beſonders billig. 
Serviteurs, Shlipſe, Hoſenträger. Fertige N 4 0 

2 . 15 ge Anzüge f. Kinder, Knaben n Erwachſene, Arbeiter⸗ 
Sommer- und Winter-Schulterkragen. Garderobe, jo billig als irgendwo, in größter Auswahl. 


Weiße Stickereien, Tülldecken. 
Aufgezeichnete Handarbeiten. 


Strick⸗, Rock⸗ und Zephyrwollen, 
ſämmtliche Baumwollen 


u. v. A. mehr. 


F. Scha mp, Piſcherſtr. 43. 
ESS 


% Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur Nach⸗ 
4 richt, daß ich meine 


Bau-, Möbel: und Farg⸗Ciſchlerei 


in bisher reeller Weiſe fortführe. Es kommt ja hie und da vor, daß 
Preiſe offerirt werden, wo man ſtaunt, daß man ſich ſelbſt jagen muß, 
auf reelle Weiſe kann man die Waare nicht ſo billig liefern. Mache 
auch hier noch aufmerkſam, daß vielfach Tischlereien betrieben werden von 
Nicht⸗Fachleuten. Dies zur Kenntniß des Publikums. 


W. Persz, 
Königsbergerſtraße Nr. 82. 


Alter Markt 15. 


= Colal-Ausverkauf & 


Kurz-, Weiss- und Wollwaaren 


wegen vollſtändiger Aufgabe dieſer Artikel. 
Um mit meinem Lager in 
5 Bade⸗ Artikeln 
vollends zu räumen, verkaufe ſolche von heute ab zu jedem annehmbaren Preis. 
Den Reſtbeſtand in 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen 


Die werthen Herren Collegen der Tiſchler⸗Innung mache ich 
darauf aufmerkſam, daß die Herren ſich an dieſem unlauteren Wettbewerb 
nicht betheiligen ſollen, ſondern immer ſtets Sorge dafür tragen ſollen, 
daß das Publikum immer mit guter und reeller Waare bedient wird. 
Ich hoffe, daß mein Vorſchlag Berückſichtigung findet. 


W. Persz, 
Obermeiſter der Tiſchler⸗Junung. 


TTT... 9-9 992 29» 


Das ziemlich große Lager vorräthig fertiger 


Maschinen 


i 
U 


2555 5 990 


Gleichzeitig mache auf einen Posten 


eleganter Wäſche aufmerkſam. 


Hemden mit Stickerei, früher 40 A, jetzt 1225 = 


4 " 7 " 1, 6 
Beinkleider mit Stickerei, 1,50 „ „ 1,00 &. 
Nachtjacken mit bunter Stickerei. 250 „ „ 1,75 M. 5 
Staubröcke und Plaids zu und unter Selbſtkoſtenpreis. joll Erbſchaft regulirungshalber ausverkauft n werden. 
Vorgezeichnete Stickereien: Es befinden ſich darunter: l ä 
Banelahandtücher N Roßwerke, Dreſchmaſchinen und Strohſchüttler, in 
Tablettdecken von 18 Pig. ab verſchiedenen Größen, Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und 


Handbetrieb, 2 Dampfdreſchmaſchinen mit vollſtändiger 
Reinigung, 2 fahrbare Lokomobilen von a. 10 HP., 
Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Torfſtechmaſchinen, 
Torfpreſſen, Grubber, Untergrundpflüge, Schwing⸗ 
pflüge, Käſeprefſen, Oelkuchenbrecher, Futterquetſch⸗ 
maſchinen, Rübenſchneider. Ferner ein eiſernes 
Walzengatter, 2 jtehende Dampfmaſchinen und kleine 
transportable ſtehende Dampfkeſſel, die ſich beſonders 
für Molkereien und zum Futterdämp en eignen. 


Die Maſchinenfabrik 
n H. Hotop in Elbing. 


Sana Lehrlinge 


7 
Kaufmännische Ausbildung) 
können ſich melden. 


1 
R. Siebert, Metallgießzerei, 
Speicherinſel. 


Tischdecken, Waschtischgarnituren, m 

Wäschebeutel, Brotbeutel R 

Klammerbeutel, Bürstentaschen, Schirmhüllen, 
Plaidhüllen, Reisetaschen, Necessaires etc. 


8° Waschechte Seide, 8 


Stickgarn, D. M. C.-Garn 
empfiehlt in reichſter Auswahl 


dolphy Nachf., 
Paul Ama 42. acht. 


* 
{ 
DER 
SA 


und geſchwind, 
amen und Herren 


6 
Roffmann, Salofermeiler.\; 


ubehörtheile billigſt. Grö 
3 1 eee, 


allen über, leicht, zuverläſſi 
für N 


empfiehlt bei reeller Garantie 


F. 


en no Damus 


Nacht, 


n u, jungen Männern 


ie in neuer vermehrter Auf- 


Alte 
ird 


lage erschienene Schrift de: — 
Rath Dr. Müller über das ee 


eolähle 2 u. [ef 1 ni . 
— in den meisten. Oolontahraaren-, BE ? olonialwaaren-, 
DR Zu haben Droguen- und Seifonhandinngen. E Hal. en. D Delieatessen-, 5 
7 Belehrung empfohlen. 7 
| Dr, Th ) BE Sa ac enen u. 
5 0m 8 OI 8 Curt Röber, Braunschwelg. ein- Nandlun 9. 


Ein gut erhaltener 


Detrolenmmolor 


von 1½—3 Pferdekraft wird zu kaufen 
geſucht. 


Veste and Diltiofte Bezugsquelle für garen 


neue, doppelt geretnigte und gewaſchene, echt norblſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zolfrel, gegen Nachnahme (ledes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pig; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Ta een halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50 pig. Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
Koſtenpreiſe. — Bel Beträgen von mindeſtens 75 M. 


seifenpulver 


ist das best 
und im Gebrauch 


I billigste und bequemste 


mittel der Welt. 


2 


Krüger, Feilenhauer, 
Pr. Stargard. 
Ländliche und fäd fische 

E Grundſtücke ma 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
DER a die Schutzmarke „Schwan“, a 


um 
f 8 ki bb Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
ſind zu verkaufen. Pe de J.] Teeber & Co. in Herford in werten. 
— — —— — 


Beilage zur Altprrußiſchen Zeitung, 


Elbing, den 25. Juli 1897. 


Nr. 172. 


Nr. 172. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der ungarſſchee Minifterrath bat 
ſich am Donnerſtag, wie verlautet, mit der verfahrenen 
parlamentarſſchen Lage befaßt. Ez find Gerüchte über 
ail der dy i 1 1 ut Pie 

on im Umlauf. Ein Erfolg iſt jedo 

noch nicht ſichtbar geworden. . 
an Am Freitag ſetzte das Abgeordnetenhaus 

e Berathung des Antrages des Miniſterpräſidenten 
auf Verlängerung der Sigungen fort. Graf Stefan 
Tisza erklärte, er fet nicht für die Unmöglichkeit eines 
jeden Ausgleiches eingetreten, ſondern nur für die Un⸗ 
möglichkeit eines Ausgleiches, bei welchem die Mehr⸗ 
heit das Aufgeben der Obſtruktlon um den Press von 

ugeſtändniſſen erkaufe. Wenn die parlamentarlſchen 

erhandlungen ruhiger würden, dann erachte er ein 
Compromiß bezüglich des S 16 für möglich und er 
werde darn einem ſolchen Compromiß freundlich ge⸗ 
gegenüberſtehen. Pader (Volkspartei) brachte hierauf 
einen Beſchlußantrag ein, das Haus möge über den 
Antrag des Minifterpräfidenten zur Tagesordnu 
übergehen. Im weiteren Verlauf der Debatte be. 
kämpfte der Abgeordnete Okolleſanyh! den An⸗ 
trag des Minifterpräfidenten. Der Abgeordnete 
Pulsziy erklärte, wenn man eine Sanirung der Lage 
wünſche, müſſe man wieder zu normalen parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſen zurückkehren. Was den $ 16 
betreffe, jo könnte ein Compromiß wohl zu Stande 
ee doch dürfe de Oppoſitlon den Ausgleich nicht 

ctiren wollen. Gelegentlich der Detailberathungen 
hätten auch ohne Obſtruktion Abänderungen vorge⸗ 
nommen werden können. Trotzdem ließen ſich beute 
immer noch geordnete parlamenkariſche Buftände her⸗ 
ſtellen. Johann Hock (Natſonalpartei) maß die Schuld 
am Scheitern des Compromifjes dem Grafen Stefan 
Tisza bei, der immer ſtörend dazwiſchen trete, fo oft 
eine Verſöhnung zwiſchen den Parleien angebahnt 
werde. Wenn man draußen Wahlſreiheit und Preß⸗ 


freiheit, innen die Redefreiheit unterdrücken wolle 
müſſe die Oppoſitlon ſtandhaft kämpfen. 4 
— Der Wiener Gemeinderath nahm 


1 1 und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß das 


Schutze 
ſiegreſch 


nicht anſchließen zu können, weil 2 
an verhindert ſei, ; gesch 
ordnungsmäßigen Behandlung zugewieſen. 

— Gegen den Grafen Badent nimmt jetzt 
auch Lueger, der bisher eine unſichere Haltung 
zeigte, entſchieden Stellung. Die chrſſtlich⸗foclalen 
Abgeordneten beſchloſſen eine Kundgebung, worin die 
Beſchränkung der freien Meinungsäußerungen gegen⸗ 
über den Sprachenverordnungen, insbeſondere das 
Verbot des Egecer Volkstags verurtheilt und die ges 
Halte — 8 unter Rückſicht⸗ 

e bere en Anſprũ 
Volkes verlangt wird. 1 8 
Italien. 
er Crispis Haupt zieht ſich ein 


— Ueb 
immer ftärker:s Unwetter zuſammen. In dem gegen⸗ 


wärtig verhandelten Bankſkandalprozeß zu Como erklärte 
auf die Frage des Präſidenten der Angeklagte Luraght, 
daß ein großer Theil jener bedeutenden Summen, die 
Favilla, der verhaftete Exdirektor der Zweiganſtalt der 
Bank von Bologna in Neapel, der verkrachten Bank 
von Como diskontirt hat, in die Hand Cripis gelangt 
ſei. Dieſe Behauptung, die vom Maſſenverwalter bes 
ſtätigt wurde, erregte ungeheures Aufjeben. 
Frankreich. 


— Vor der Panama⸗Commiſſton erklärte] fi 


am Freitag Henri Rochefort, er halte Cornelius 
Herz für einen Poſſenreſßer niedrigſter Art; Roche⸗ 
fort ſagte ferner aus, er habe von Marcel Habert 
gehört, ein Abgeſandter des Minlſteriums der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten babe ſich kürzlich nach 
Bournemouth begeben. Die Commiſſion beſchloß, am 
Sonnabend Habert zu verhören. 

Serbien. 

— Der ſerbiſche Geſandte Georgewlitſch 
machte auf der Piorte erneut ernſte Vorſtellungen 
wegen der fortdauernden Einfälle über die ſerbiſche 
Grenze; hierbei theilte er mit, daß in Prokoplje ein 


ng] ſerbiſches Bataillon ſtatlonirt ſei, das Beſehl habe, 


erneute Einfälle bis auf türkiſchen Boden zu verfolgen. 


ortugal. 

— In der Deputlrtenkammer theilte die Regierung 
mit, ſie habe die Nachricht empfangen, daß bei 
Chinde an der Sambeſi⸗Mündung die Man n⸗ 
ſchaft eines portugieſiſchen Kanonen⸗ 
bootes niedergemacht worden ſei. Die Re⸗ 
gierung habe den Kapitän Coutinhs beauftragt, gegen 
die Aufftändifchen im Sambeſi Gebiete einen Strafzug 
zu unternehmen. 


kei. 

— Nach in Paris aus Conſtantinopel eingegangenen 
Nachrichten iſt zwiſchen den Botſchaftern und Tewfik 
Paſcha über den Wortlaut der Klauſeln der 
Friedenspräliminarken betreffend die Grenz⸗ 
regulicung ein Einvernehmen erzielt worden. 
Die Türkel nimmt die von den Mllitäc Attachss der 
Mächte vorgeſchlagene Grenzlinie mit einigen un⸗ 
bedeutenden Abänderungen techniſcher Natur an, welch 
letztere die Zuſtimmung der Mächte gefunden haben. 
Die nächſte Zuſammenkunſt am Sonnabend wird der 
Fortſetzung der Redaktlon der Friedenspräliminarien 
gewidmet ſein. 


Aſien. 

— Die nach Gaya auf Britiſch⸗Nordbornes ent⸗ 
ſandte britifhe Expedition iſt nach Labuan 
zurückgekehrt, nachdem fie den von den Aufſtändiſchen 
gefangen gehaltenen Schatzmeiſter Neubronner 
befreit batte; die Aufſtändiſchen waren mit ihrem 
Raube geflogen, roch che ihre befefligte Stellung ans 


gegriffen wurde. 
Amerika. 


— Auf Kuba hat der Inſurgentenſührer Gomey 
nach Privatnachrichten, die in Madrid eingetroffen find, 
den ſpaniſchen Truppen in der Provinz Santiago eine 
empfindliche Niederlage beigebracht. 


Von Nah und Fern. 


* Kaiſerliches Geſchenk. Ein Ehrenſchild, be⸗ 
ſtehend in einem prachtvollen goldenen Adler, hat der 
Kalſer der Schützengilde in Delltzſch zu deren zwel⸗ 
hundertjährigem Beſtehen verliehen. Die Ehrengabe 
{ft am ſchwarz⸗weißen Bande zu tragen. 

* Bismarck's goldene Hochzeit. In mehreren 
Blättern findet ſich die Notiz, daß ſich am 23. Juli 


Hand zum Ehebunde reichte. Das iſt, der „Kreuz⸗ 
zeitung“ zufolge, ein Irrthum. Erſt am 28. Juli 
d. J. hätte Fürſt Bismarck die goldene Hochzeit 
fetern können, wenn ihm nicht vor 23 Jahren jeine 
Gattin durch den Tod entriſſen worden wäre. 
Hamburg 23. Jull. Heute früh kenterte 
auf der Elbe die einer Hamburger Maſchinenfabrik 
gehörige Barkaſſe mit 45 Arbeltern; 39 derſelben 
wurden gerettet, während 6 Mann ertrunken 


nd. 

* Mainz, 22. Juli. In mehreren Artikeln des 
klerikalen „Mainzer Journals“ war dem 
proteſtantiſchen Landrath Venske in Tuchel in 
Weſtpreußen Verletzung der Parität und Störung des 
confeffionellen Friedens zwiſchen den Bewohnern 
ſeines Krelſes vorgeworfen worden. Ein beſonderer 
Fall war in einem Artikel hervorgehoben: der Land. 
rath habe dem abgebrannten Bädermeifter Kurland 
Steuernachlaß verſprochen in dem Glauben, er jet 
proteſtantiſch. Als er ſpäter erfahren habe, daß der 
Bäckermſtr. katholiſch ſei, habe er die Zuſage zurückge⸗ 
ogen. Der Beleidigung des Landraths angeklagt, 
fand heute der verantwortliche Redakteur des „Mainzer 
Journal“. Felix Stromowoskl, vor dem Schöffengericht. 
In der Verhandlung ſtellte ſich die Behauptung als 
unwahr beraus. Das Gericht nahm an, daß der 
Angeklagte infolge des ſonſtigen Verhaltens des Land⸗ 
raths in konfeſſionellen Angelegenheiten im guten 
Glauben gehandelt habe und die Sache nur durch das 
charakterloſe Verhalten des genannten Bäckermeiſters 
in die Preſſe gekommen ſel; das Urtheil lautete auf 
50 Mk. Geldbuße. 

= er Untergang der Expedition Otto 
Ehlers erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ vom Bismarck⸗ 
Archipel unter dem 1. Juni eine Zuſchriſt, die im 
Weſentlichen eine Meldung der „Germania“ beſtätigt: 
Ueber das tragiſche Ende des Herrn Otto Ehlers 
auf der verſuchten Durchquerung der Inſel Neu⸗ 
Guinea It es dem unermüdlichen Richter des Bis⸗ 
marck Archtpels, dem Herrn Dr. Hahl, gelungen, 
neuerdings überraſchende Erhebungen zu machen. 
Bekanntlich ſagten die am Leben gebliebenen Träger 
aus, daß Ehlers und ſein weißer Begleiter Piering 
den Tod durch Ertrinken gefunden hätten. Der ſtell⸗ 
vertretende Landeshauptmann in Kaiſer Wllhelms⸗ 
Land, Herr Capltän Rüdiger, hat dieſe Erklärung an⸗ 
ſcheinend geglaubt und nähere Nachforſchungen unter⸗ 
loſſen. Im Archipel wurden zu jener Zeit Zwel el 
laut über die Zuverläſſigkeit der Ausſagen, jedoch ver⸗ 
ſtummten ſie den Ergebniſſen der Unterſuchung des 
Herrn Rüdiger gegenüber. Jetzt ſtellt ſich heraus, 
daß dieſe Zweifel begründet waren. Die Begleiter 
des Herrn Ehlers waren Melaneſen, und zwar Leute 
aus Neu⸗Pommern, aus Neu⸗Mecklenburg und aus 
Buka. Die Neu⸗Pommern Leute, welche bisher aus 
Furcht vor den Andern geſchwiegen haben, ſagen jetzt 
nach Rückkehr in ihre Heimath aus, daß Ehlers wie 
Piering von den Buka⸗ Leuten aufder 
Fahrt den Fluß hinab erſchoſſen 
worden find Darauf entipann fi ein Streit 
zwiſchen Buka⸗ und Neu⸗Mecklenburg Inſulamern, 
während welchem die Erſteren noch drei der Letzteren 
erſchoſſen; die Neu⸗Pommern hielten ſich fern von der 
Sache.“ Da die Miſſethäter noch im Dienſte der 
Neu⸗Guinea⸗Compagnie find und auf der Pflanzung 
Stephansort ftationirt find, fo dürfte ihre Feſtnahme 
bald erfolgen. — Die Nachricht der „Germania“ 
lautete: „Vor mehreren Jahren machte Herr 
Dr. Ehlers eine Expedition in Wilbelmsland. Dann 
hieß es, er ſei ertrunken. Im Waſſer mag er aller⸗ 


fünfzig Jahre vollendeten ſeit dem Tage, da Otto] dings ſein Grab gefunden haben, aber nur erſt, nach⸗ 
v. Bismarck feiner Braut Johanna v. Puttkamer die | dem ihn die Kugel feiner eignen Leute ge 


Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schiffkorn. 
Nachdruck verboten. 


ko a 5 Freund, nicht das iſt's, was mich 
aste all Ja als dummen Jungen be⸗ 


8 müſſen, da e 5 a 
fach im and keene gend. ande 5 


konnte, das iſt eine Folter, der i 
denn dieſe Folter heißt — Selb beach bez 
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Als Arnold ſoweit im Leſen gekommen war, 
vermochte er ſeine Bewegung nicht mehr zu zügeln. 
. Einzig von dem Drange beherrſcht, dem unglücklichen 
Jugendgefährten zu Hilfe zu eilen, erhob er ſich 
haſtig, ohne daran zu denken, daß er nicht einmal 
deſſen augenblicklichen Aufenthalt kenne. Erſt die 
rinnerung an den Umſtand, daß vor Abend kein 
Zug nach Italien abgehe, brachte ihn zur Beſinnung, 
veranlaßte ihn, ſeufzend ſeinen Platz wieder ein⸗ 
zunehmen und die weiteren Blätter zu durchfliegen. 


u * 


* 


9 „Fannchens Eintritt nöthigte mich geſtern, meine 


ergüſſe zu unterbrechen,“ 
1 „ ſchrieb Hans au 
Numa den Bat. „Sie brachte die RA 
ausf eier hieſigen Zeitſchrift mit dem Preis⸗ 
an ee ein Altarbild, das von den Damen 
= riſtokratie einer der zahlreichen Kirchen 

rt werden ſollte. 
tat 8 n ageaktarbild! Das arme Weibchen 
Malerei mißachte es zu. Nicht, daß ich die religiöſe 
für dergleichen Son et Fönmlice, ſteife Form 
beein, und de u den ahnt 
füblte ich mich ſtete die zu klein um gegenüber 
nr Verſuch zu ie n 
m gegenwärtigen Falle ö 

dings weder um eine Masa ehe iu 1 10 
ein anderes Seiligenbil herkömmlichen Stiles Dr 
ur Dünen um dr Melden er de Era 
u mon um die enjeele, bei deren Dar⸗ 
ellung der Phantaſie des Künstlers der weiteſte 
pielraum eingeräumt iſt. Das macht die Sache 


intereſſanter, aber keineswegs leichter, im Gegentheil. 
Indeſſen Fannchen zulieb will ich einige Skizzen 
verſuchen; es iſt immer beſſer, als garnichts thun. 

Das war eine lange Pauſe. Die oben erwähnte 
Preisaufgabe begann mich nämlich ſchon nach den 
erſten hingeworfenen Kreidezeichnungen dermaßen zu 
intereſſiren, daß ich alsbald an die Anfertigung des 
Karton in dem für den Preisentwurf beſtimmten 
Größenmaße ſchritt. 

Da war es denn mit dem Schreiben zu Ende. 
Gewohnt, wenn mich einmal ein Stoff gefangen 
genommen, nicht eher abzulaſſen, als bis ich ihn, 
oder er mich bewältigt, war ich auch diesmal Tag 

Nacht nicht von der Staffelei wegzubringen; 
Junges chen mußte mich wie eine Vogelmutter ihr 
ſiebſt that, dien verſehen, was fie jo herzaller 
6 15 mir Speiſe und Trank niemals 
efer mundeten. Wahrend fo emſigen Schaffens 
ſchwoll mir denn auch bald der Kamm wieder ſo 
kräftig, daß ich mich bisweilen ſogar zu einem 
luſtigen Triumph⸗Reigen um die Staffelei hinreißen 
ließ. 


Die Strafe für ſolchen Uebermuth blieb nicht] T 


aus, dem Gelingen folgte das Mißlingen auf dem 
Fuße. Für eine holde Verkörperung der menſch⸗ 
lichen Seele hatte ich zwar das Modell zur Hand, 
für die Darſtellung des Lichtengels kam mir eine 
Skizze, zu der einſt Gerhards ſchöner Liebling als 
Vorbild gedient, trefflich zu ſtatten, und ſo war 
denn das Gelingen der beiden Geſtalten kein großes 
Verdienſt. Als es aber galt, den beſiegten Dämon 
zu perſonifiziren, da fand mein Können ein plötzliches 
Ende. Wie ich mich auch abplagte, der vom Schwert 
des Engels niedergeſtreckte Satan blieb ein grinſen⸗ 
der Bengel, welcher weit mehr Aehnlichkeit mit einem 
tölpelhaften Pierrot, denn mit dem Fürſten der 
Finſterniß zeigte. 

Was thun? Offenbar fehlt mir Sinn und 
Verſtändniß für das dämoniſche Element, ja, ich 
glaube, der Teufel, der, wie man ſagt, in jedem 
Menſchen ſteckt, bringt es in mir höchſtens zu einem 
luſtig hämiſchen Kichern, womit er auch mich und 
mein Thun verlacht. 

So endete denn auch dieſer erhabene Flug 
meiner Künſtlerphantaſie mit einem ſchmählichen 
Falle, mein Entwurf aber mit einem häßlichen 
Farbenklex, den mein in heller Verzweiflung weg⸗ 
geſchleuderter Pinſel zurückließ, 


Heute habe ich Dir ein ſeltſames Ereigniß zu; 


berichten. Auf den Rath meiner kleinen weiblichen 
Vorſehung wanderte ich in Geſellſchaft eines der 
wenigen Kollegen, mit welchen ich jetzt verkehre, in 
den Straßen Roms umher, um im Gegenſatze zu 
Diogenes nicht einen Menſchen, ſondern einen 
Dämon zu ſuchen. re 

Hermann Reiter, fo heißt mein Kollege, ift ein 
lieber, neidloſer Gejelle, zumal er als Landſchafter 
in mir keinen Rivalen zu fürchten hat. Mehrere 
Tage ärgerte er ſich mit mir weidlich über all die 
been Allee f 2 — oder nichts 

enden Alltagsgeſichter ohne jede 
Beimischung. J pur ſataniſcher 

Geſtern Morgens aber trat er mit einem freu 
digen „Gefunden!“ in mein Atelier und berichtete, 
daß er am ſpäten Abend des vorhergehenden Tages 
bal dem Heimwege einen blinden Bettler entdeckt 
habe, deſſen Züge von der Natur eigens wie zu 
einem Modell für meine Zwecke geſchaffen ſeien. 
Er hatte ſich deſſen zen Adreſſe notirt und ver⸗ 
ſprach, mir den koſtdaren Mann ſchon am nächſten 
age zuführen zu wollen. 

Mit Spannung erwartete ich die vereinbarte 
85 Stunde des heutigen Vormittags. Ich hatte 
ür geeignetes Oberlicht geſorgt, einen Divan für 
das Modell in die richtige Beleuchtung gerückt und, 
um die ungemüthliche Dezember⸗Temperatur ohne 
Beläſtigung meiner armen Vorſehung zu mildern, 
einige alte Bilderrahmen nebſt einem überflüſſigen 
Seſſel auf dem Altar des häuslichen Kaminherdes 
zum Opfer gebracht. 

Endlich that ſich die Thür auf und Hermann 
erſchien, gefolgt von einer hohen, vorn übergebeug⸗ 
ten Geſtalt in landesüblicher Bettlertracht, deren 
Hauptbeſtandtheil ſtets ein mit Löchern und Flicken 
bedeckter, aber in maleriſchen Faltenwurf um die 
Schultern geſchlagener Mantel bildet. EIG 

Ahnungslos betrachtete ich den Mann, bis mein 
Blick auf den verkrüppelten Knirps fiel, auf deſſen 
breite Schultern ſich der Blinde im Schreiten ſtützte 
— Donner und Doria, das war Rufo, und jetzt, 
jetzt erkannte ich auch in des Bettlers greiſenhaften 
Zügen meinen ehemaligen Meiſter in der höheren 
Magie, den Marcheſe Viscontini! 

Aufrichtig geſtanden war ich durch dieſes uner⸗ 
wartete Zuſammentreffen jo ganz aus der Faſſung 
gebracht, daß ich geraume Zeit gleich einer Bild⸗ 


troffen. Ein Bukamann (Pollziſt) ſchoß Dr. Ehlers 
und ein anderer den Pollzeiunteroffizler. Dr. Ehlers 
hatte ſich bekanntlich zu wenig verprovlantirt und ging 
trotzdem nicht zurück. Die Leute wurden dadurch ge⸗ 
reizt, und von Hunger und Verzweiſelung getrieben, 
machten fie die beiden Europäer nieder, Der Mörder 
des Pollzelunteroffizlers iſt bereits entlaſſen und in 
ſeiner Heimath Buka. Der andere hätte in kurzer 
Zeit feinen contraktlichen Termin ausgedleyt. Jetzt 
bat ein Gefährte aus irgend einem Grunde (viele 
leicht aus Rache wegen einer Beleldigung) die Sache 
amgeaeiat und der Mörder iſt bereit3 zum Tode ver⸗ 
urtheilt.“ 

Eine peinliche Scene ſpielte ſich Mittwoch 
Vormittags in Wien in der Gonzagagaſſe ab. Der 
Advokat Dr. Hofer Gelber trat vor Zeugen auf den 
ihm entgegenkommenden Advokaten Dr. Elbogen zu, 
ſchlug mit der Peitſche auf ihn 108, ſpie ihm ins Ges 
ſicht und rief: „Ehrabſchnelder, Verleumder, für Dein 
geheimes Verbrecherthum dleſe offene Hundspeitſche! 
Ich werde Dir Deine Verleumdungen austreiben. 
Da haft Du auch für Deine zukünftigen Verleum⸗ 
dungen!“ Dr. Elbogen wollte ſich des Angreifers er⸗ 
wehren, doch trennten Paſſanten, darunter auch einige 
Advokaten. dle Streitenden. Wie verlautet, ſoll der 
peinliche Vorfall in einer zwiſchen den beiden Advo⸗ 
katen ſchwebenden Ehrenangelegenheit ſeinen Grund 
haben. Dr. Elbogen war in Folge dieſer Angelegen⸗ 
heit vom Disziplinarrathe der Advokatenkammer ver⸗ 
urtheilt worden und der oberſte Gerichtshof hatte das 
Urtheil des Disziplinarrathes beftätigt. 

» Hodmezoe Vaſarhely (Ungarn), 23. Julla 
In dem großen, ſeit Monaten ſchwebenden Gifte 
mordprozeß wurde heute das Urtheil gefällt: 
Vler Frauen wurden zum Tode, eine Frau 
und ein Mann zu lebenslänglichem Zuchthaus und 
ein Mann zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

1 47 22. Jull. Herr Reglerungsrath Dr. 
Carl tefitfhged von Wiſchkau zum 
Cabinetsminiſter des Regenten des Fürſtenthums 
Lippe-Detmold mit der Verleihung des Characters 
Excellenz ernannt worden und dadurch gleichzeitig 
Mitglied des Bundesrathes geworden. Excellenz 
Mieſitſcheck v. Wiſchkau wird dieſem Ruſe in kürzeſter 
Friſt Folge leiſten und in 14 Tagen nach kaum ein⸗ 
jähriger Wirkſamkeit hierſelbſt unſere Stadt verlaſſen. 
— Der verſtorbene Kaufmann Herr R. Falk hat 
dem Weſtpreußiſchen Provinztal-Fechtverein in ſeinem 
Teſtamente 10 000 Mk. vermacht. Den Nleßbrauch 
dieſes Capitals hat bis zu ihrem Tode die Wittwe 
Schmeida, die den Verſtorbenen bis ans Ende gepflegt 
hat. — Die Section der Leiche des Elſen⸗ 
bahnbeamten Schütz hat in Prauſt ftattgefunden und 
ergeben, daß lediglich ein Unglücksfall vor⸗ 
liege. Es iſt als unzweifelhaft feſtgeſtellt worden, 
daß Schütz ſeine tödtlichen Kopfverletzungen durch den 

in voller Fahrt begriffenen Güterzug erhalten hat. 
irſchau, 23. Juli. Ein ganzes Diebes⸗ und 
Hehlerneſt iſt in Damerau reſp. Kl. Lichtenau 
aufgedeckt. Die Diebe betrieben ihr unſauberes Hand⸗ 
werk ſchon ſeit Monaten, indem fie Nachts in die 
Lag elnſtiegen und Getreide in größeren Mengen 


entwendeten. Das geſtohlene Getreide verwahrten fie 
in Getreldefeldern und verkauften es alsdann theils 
in den Dörfern, thells in Dirſchau zu Marktprelſen. 
Drei des ſchweren Dlebſtahls überführte Männer 
wurden geſtern dem Amtsgerichte Marienburg zuge⸗ 
führt. Die Diebe verriethen ſelbſt ihr Thun, indem 


jäule daſtand und erft in dem Gedanken Berubigung 
fand, daß ja dem Unglücklichen ſelbſt die Beſchä⸗ 
mung ſolchen Wiederſehens erſpart blieb. Im üb⸗ 
rigen war ich aber nicht nur überraſcht, ſondern 
auch in meinen Erwartungen ſtark enttäuſcht. 

„Gewiß lag einſt in den geiſtſprühenden, klaſſiſchen 
Zügen des Marcheſe ein entſchieden mephiſtopheliſcher 
Zug, doch in dem müden Dulderantlitz vor mir war 
von all' dem auch nicht die geringſte Spur mehr 
vorhanden. 

Rufo, von dem ich gleichfalls erkannt und durch 
eine ſtumme, an deſſen einſtigen Beruf im Circus 
erinnernde Verbeugung begrüßt worden war, hatte 
mittlerweile feinen ehemaligen Herrn nach Hermanns 
Anweiſung in die halbliegende Stellung gebracht, 
wie ſie dem Zwecke entſprach. 5 

Jetzt trat Hermann zu mir, um feine An⸗ 
ordnungen zu prüfen, und auch er mußte meiner 
Bemerkung zuſtimmen. An dem Abende der erſten 
Begegnung habe der Mann ganz anders ausgeſehen, 
meinte er kopfſchüttelnd; allerdings ſei derſelbe da⸗ 
mals in einem heftigen Wortwechſel mit einem 
Concurrenten verwickelt geweſen, ein Umſtand, der 
bei dem 5 des Südländers um ſo ſchwerer 
ins Gewicht falle. 1 

So A Geſpräch zwiſchen uns geführt 
worden war, das geſchärfte Ohr des Blinden mußte 
meine Stimme dennoch vernommen und erkannt 
haben. Wie vom jähen Schmerz durchzuckt, erhob 
er ſich und fragte, mit den glanzloſen Augen vor 
ſich hinſtarrend: „Rufo, wo bin ich!“ 

„Eh, eh, Meifter, ruhig, jo kann Euch der 
Signor nicht brauchen,“ erwiderte der Zwerg bes 
ſchwichtigend, indem er die mächtige Geſtalt des 
Aufgeregten wieder in die vorige Stellung zu bringen 
ſuchte. Dieſer ſtand jedoch unbeweglich wie ein els. 

„Sage, Rufo, in weſſen Haus Du mich geführt! 
kam es wie grollender Donner von ſeinen Lippen. 

„Eh, Meifter, in das Haus eines alten Bes 
kannten!“ erwiderte der Gefragte ahnungslos, ehe 
ich es verhindern konnte. 

„Ha, Fluch ihm! Fort, Rufo, fort!“ rief er 
jetzt, und als der Kleine unwillkürlich zur Seite 
wich, ſchritt er, feines Zuſtandes vergeſſend, haſti 
nach vorwärts, wobei ihm jedoch der Mantel entfiel, 
deſſen Falten glei Feſſeln feine Füße n 
„Rufol Schlange!“ donnerte er in wi eſtem 
Zornesausbruche, deſſen Ausdruck in den bleichen, 


ie Einkäufe und Anſchaffungen machten, die über ihre 
erhältniſſe gingen und dadurch die Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenkten. 

Tiegenhof, 22. Jull. Einen rohen Akt bes 
ging geſtern Nachmittag der Arbeiter Zebermann hier. 
Nach einer häuslichen Scene mit ſeiner Frau, die für 
dieſe ſehr unſanft endete und das Mitleid einer Eins 
wohnerin, der Frau B. erregte, jo daß ſich dieſe ver ⸗ 
anlaßt fühlte, dem Z. wegen feines rückſichtsloſen Be⸗ 
nehmens Vorſtellungen zu machen, entfachte die Wuth 
des Mannes dermaßen, daß er die verſchloſſene Thüre 
der Frau B., die ſich in ihr Zimmer begeben, erbrach 
und letztere furchtbar mißhandelte, ſo⸗ 
daß Frau B. aus mehreren Wunden blutete. Hierauf 
ergriff er die Flucht. Nach erfolgter Anzeige wurde 
feine Verfolgung ſofort aufgenommen und in Peters⸗ 
bagen, wohin er ſich begeben, ergriffen, und dem 
hleſigen Geſängniß zugeführt. 

Strasburg. 23. Jull. Geſtern ſtarbplötz⸗ 
lich beim Abhalten der Frühmeſſe vor dem 
Altare der Senlor der kathollſchen Gelſtlichkeit im 
werten Umkreiſe, Herr Dekan Guzinski in Lem⸗ 
berg, ein allbeltebter Geiſtlicher. 

Graudenz. 23. Jull. Die hieſige Venskl'ſche 
Maſchinen fabrik iſt in ein Actien⸗ 
Unternehmen umgewandelt worden. Das 
Capital der neuen Actiengeſellſchaft beträgt 1200 000 Mk. 

Marienwerder 22. Jull. Das leichtfertige 
Umgehen mit einer Schußwaffe hat wieder ein» 

mal einen Unfall herbeigeführt. Ein biefiger Secun⸗ 
daner hatte ſich zum Zeitvertreib einen Teſching ver⸗ 
ſchafft und zielte, in der Annahme, daß es nicht geladen, 
auf das 23jährige Söhnchen eines Landſchaſtsbeamten. 
Ein lauter Wehefchret des Kindes belehrte den Schützen 
über ſeinen Leichtſinn. Die Kugel, die in dem 
Teſching ſteckte, hatte den Mund des Kindes getroffen 
und dle Lippe durchbohrt, war an den Zähnen abs 
geglitten und in dem Gaumen ſtecken geblieben. Ein 
— das Geſchoß und beſeitigte die weitere 
efahr. 

Schwetz, 22 Juli. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde von den belden zur engeren 
Wahl geſtellten Bewerbern, Stadtſecretär 
Geisler aus Allenſtein und Bürgermelſter 
Meinhard aus Collub, erſterer zum Bürgermeiſter 

‚unferer Stadt gewählt. In öffentlicher Sitzung 
wurden demnächſt die Lehrergehälter wie 
folgt, feſtgeſetzt: Für den Rector 1700 Mk. Grund⸗ 
gehalt, 400 Mk. Wohnungsentſchädigung und die 
Alterszulagen zu je 120 Mk. Für die Lehrer 1050 
Mk. Grundgehalt. 270 Mk. Wohnungsentſchädigung 
und die Alterszulagen zu 120 Mk. 

E. Czersk, 23. Juli. Irrſinnig geworden und 
nach Conradſtein gebracht worden iſt der Arbeiter 
Joſef Drewek aus Lubna. — Nach der Hellanftalt in 
Neuſtadt kam kürzlich auch die etwa 26jährige 
Tochter der Wittwe Banach aus Lubna. Das Mädchen 
iſt Infolge Liebesgram ierſinnig geworden, weil die 
Mutter nicht in eine Helrath willigte. — Die Arbeiter⸗ 
frau Gilke aus Lubna brühte Kleie, dabei bemerkte fie 
nicht, wie ihr 13 jähriger Neffe ſich dem Eimer näherte 
und rücklings hineinfiel. Das Kind ſtarb an den 
Verletzungen. 

Poſen, 22. Jull. En ſchweres Unwetter 
hat, wie geſtern telegraphiſch mitgetheilt, in vielen 
Theilen der Provinz Polen ungeheuren Schaden ans 
gerich et und namentlich im Kreiſe Neu⸗Tomiſchel 
die Hopfenkultur vernichtet. Mehrfach zündete der 
Blitz. Eine große Anzahl Wohngebäude und Scheunen 
ſind niedergebrannt. Viel Vieh und Getreide wurde 
ein Raub der Flammen. — Aus Neutomiſchel 
wird dazu gemeldet: Das Gewitter, welches 
Mittwoch über unſerer Gegend tobte, war wobl das 


ſtärkſte, welches wir je hlererlebt haben. 
Erſt heute läßt ſich ermitteln, welchen ungeheuren 
Schaden es angerichtet hat. In Kurnik brannte eine 
Scheune Infolge eines Blltzſchlages nieder, in viele 
Getreideſchober hat der Blitz eingeſchlagen und 
dieſelben eingeüſchert. Der das Gewitter beglel⸗ 
tende Orkan hat Bäume im Durchmeſſer von 
elnem halben Meter in Mannsböhe abgebrochen, 
unzählig viele ebenſo ſtarke ausgeriſſen, fo daß z. B. 
der Weg von hier nach Sontop erſt mit Mühe 
fahrbar gemacht werden mußte. In Glinau iſt ein 
Stall vom Erdboden rein weggefegt. Auch Hagel hat 
es reichlich gegeben. In einer Breite von etwa 1 
Kilom. und einer Länge von 4 Kilom. iſt in den 
Ortſchaften Paprotſch. Alttomiſchel und Kozleleskl 
Alles vernichtet. An den Hopfenſtangen hängen kahle 
Ranken, Blätter und Blüſhen liegen am Boden, die 
Kartoffeln und Rüben zeigen keine Spur von Blättern 
mehr. Hafer, Erbſen und Gerſte, welche vorzüglich 
ftanden, ſehen aus, als ob fie mit einer ſchweren 
Walze niedergewalzt wären. Leider find unſere klelnen 
Landwirthe nicht verſichert. Auch an vielen Dächern 
und Häufern iſt großer Schaden zu bemerken und es 
laſſen ſich die Folgen bis jetzt kaum überſehen. Alle 
Hoffnungen find in wenigen Minuten vernichtet, denn 
das ganze Gewitter dauerte noch nicht elf Minuten. 
In diefen elf Minuten erfolgten faſt 80 Blitze und 
ebenſoviele Schläge. — Aus Gneſen wird gemeldet: 
Das geſteige Gewitter hat in der Umgegend kbellweiſe 
ſehr großen Schaden angerichtet. Im Dorfe Polska⸗ 
wies bei Kletzko ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Wirths und Schulzen Fritz eln und zündete. Das 
Feuer, durch ſtarken Wind angefacht, griff jo ſchnell 
um ſich, daß alsbald zwei Wirthſchoften mit faſt 
allen Gebäuden in Flammen fanden und voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurden. Dem Schulzen brannten 
außerdem 2 Viehſtälle mit ſämmtlichem todtem In⸗ 
ventar ab; auch kamen 2 Stück Vieh in den Flammen 
um, während dem benachdrten Wirth Krojenka die 
ganze Wirthſchaft mit ſämmtlichem Inventar und 
Mobllar eingeäſchert wurde und er mit feiner Familie 
nur das nackte Leben retten konnte. Von dem Beſitz 
des Schulzen Fritz blieb allein das maſſiv gebaute 
Wohnhaus übrig, von dem das Feuer abgewehrt 
wurde. Fritz war blsher verfichert, doch ſoll die 
Verſicherung eben abgelaufen ſein und er beabſichtigt 
haben, fie zu erneuern. Der Nachbar Krojenka ſoll 
garnicht oder nur mäßig verſichert fein. — Aus Bart⸗ 
ſchin ſchreibt man unterm 22 Zul. Geſtern entlud 
ſich über unſerer Gegend ein beſtiges Gewitter, 
bei welchem in dem nahen Krotoczyn ein Ehepaar 
Namens Bielsky vom Blitz erſchlagen wurde. 
Das Ehepaar hatte ſich unter einen Birnbaum geſtellt; 
ein kleines Kind, das die Mutter auf dem Schoß hielt, 
fol unverſehrt geblieben fein. — Bet dem geſtrigen 
Gewitter wurden in Alt-Banigordz ſleben 
Erntearbelter vom Blitze getroffen, von 
denen der eine fofort todt war, während die andern 
mehr oder weniger ſchwer verletzt fin). 

Samter 22. Jull. Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich am Dienſtag auf dem Gut Piaskowo. 
Dort waren mehrere Leute damit beſchäftigt, einen 
Getceideſchober auizuftellen. Als fie hiermit fertig 
waren, ſtürzte der Schober, der ſchlef aufgeſtellt 
worden war, zufammen und begrub zwei Männer 
unter ſich, von denen der eine fofort todt war, 
während der andere zwar noch lebend hervorgezogen 
wurde, aber jo ſchwer krank darntederliegt, daß an 
feinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Leba, 21. Jull. Die am 3. d. Mts. am Oſtſee⸗ 
ſtrande bei Lübtow geborgene Leiche iſt die des mit 
dem Dampfer „Mannheim VII“ verunglückten Matroſen 
Auguſt Arndt aus Elbing. 


gefundenen Geldbörſe, beſtehend aus einem kleinen, 
roth und weiß gewebten Kinderſtrumpf, iſt die Perſon 
des Verunglückten erkannt worden. Die Leiche iſt in 
Lübtow beerdigt. 

Köslin, 22. In einem hieſigen Barbiere 
geſchäft ſplelte 
Teſching⸗Terzerol, während ein Lehrling 
einen Müllergefellen raſirte. Der Gehilfe fragte den 
Müller, ob er ihn mal ſchießen ſolle, und gleich da⸗ 
rauf ging ein Schuß los und traf den Müller 
zwiſchen die Augen an den Kopf. Die Kugel iſt noch 
nicht aus dem Gehirn entfernt; der Zuſtand des 
Verletzten iſt ſehr bedenklich. 

Chriſtburg 22. Juli. Geſtern Nachmittag wollten 
Erntearbetter auf dem gräflich Dohna'ſchen Vorwerk 
Schloßberg bei Alt⸗Chriſtburg Getreide mähen, in dem 
fie angaben, vom Inſpector dazu geſchickt zu fein. 
Dem widersprach jedoch der Hofmann Roſe von Schloß. 
berg. Hierbei kam es zum Streit. Als dann der 
Arbeiter Blernatzki aus Alt Chriſtburg ſich gegen Roſe 
zur Wehr ſetzte, ließ dieſer durch ſein Mädchen einen 
Revolver holen und ſchoß den Angreifer 
nieder. Derſelbe erhielt zwei Schüſſe in die Bruſt 
und war auf der Stelle tod‘. Roſe wurde feſtge⸗ 
nommen und heute dem Gerichtsgefängniß Saalfeld 
zugelührt. 

Saalfeld. 22. Jull. Beim Kiesjahren zur neuen 
Chauſſee, welche die Ortſchaft Weinsdorf mit der 
Finckenſteiner Grenze verbindet, hat man in dem Kles⸗ 
boden von Motitten menſchliche Ueberreſte 
— Schädel⸗ Arm⸗ und Beinkaochen — aufgefunden. 
Da man ſich nicht zu erinnern weiß, daß hier irgend 
Jemand begraben wurde, liegt die Annahme nahe, 
daß man es vielleicht mit Schwedengräbern zu thun 
habe zumal zum Anfange des 17. Jahrhunderts ſich 
durch dieſe Gegend Schwedenzüge gegen die Polen 
1 4 Sn bewegten. 

ormditt, 22. Jull. Als der Fleiſcherlehrlin 
Bernhard Gerigk für ſeinen Meiſter A a. 
ſchewskti heute Getreide einſuhr, klppte ihm in der 
Nähe des Poſtgebäudes das Fuder beim Fahren 
um die Ecke um. G. machte die Pferde loß, ließ 
aber die Bracke an den Slelen. Die ſcheu gewordenen 
Pierde rannten im tollſten Galopp in die Oberthor⸗ 
ſtraße, wo zwei 6: bis 8jährige Kinder des Fleiſcher⸗ 
meiſter Böhm und des Landbrleſträgers Neumann, 
von den Pferden und der nachſchleppenden Bracke am 
Kopf und Arm ſo ſchwer verletzt wurden, daß ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Von 
hinzuellenden Perſonen wurden die Pferde nach ge. 
ſchebenem Unglück aufgehalten. 

Allenburg 12. Jull. Bei uns if kein Ge⸗ 
richtsvollzieher mehr nöthig; die bier jährlich vorzu⸗ 
nehmenden Prändungen verlohnen“ ſich fo wenig, daß 
die Gerichtsvollzleherſtelle beim hleſigen Amtsgerichte 
eingezogen worden iſt. (Beneidenswerthe Gegend!) 

Königsberg 23. Juli. Die Landwirthſcha'ts⸗ 
kammer trat heute Vormittag um 11 Uhr zu einer 
Sitzung zuſammen. Die Tagung währte faſt bis 
7 Uhr Abends und findet morgen ihre Fortſetzung 
wobei über die beanftandete Präſentation des 
Generalſekretärs Dr. Rodewald für den Börfens 
vorſtand definitiv Beſchluß gefaßt werden fol. 

Goldap, 22 Juli. Trotz wiederholten Verbots 
benutzte das Stuben mädchen des hieſigen 
Brauerelbeſitzers E. heute früh Petroleum zum 
Anzünden des Feuer s. Dabei explodirte die Flaſche, 
und die Kleider des Mädchens wurden in Brand ge- 
ſetzt. In ihrer Todesangſt ellte das Mädchen auf 
den Hof hinaus und ſtürzte ſich in eine Wanne, welche 
jedoch kein Waſſer enthielt. Auf den Hllferuf eilten 
mehrere Perſonen hinzu, denen es mit großer Mühe 


Juli. 


An der bei der Leiche gelang die Flammen zu erſticken. Die Brandwunden 


heute ein Gebilie mit ſeinem | R 


am ganzen Körper ſollen gräßlich ſein, ſo daß dos 
5 des unglücklichen Mädchens in höchſter Gefahr 
webt 

Gerdauen 23. Juli. Der Kreistag beſchloß, der 
Staatsreglerung den zum Bahnbau Gerdauen⸗ 
dewenhagen erſorderlichen Grund und Boden 
unentgeltlich herzugeben. Dadurch iſt der Bau dleſer 
Bahn geſichert. 

Pillau, 22. Juli. Unſere Stadt leidet unter 
ſehr ſchlechten Waſſerver hältniſſen. Im 
vorigen Sommer wurde das Waſſer der drei öffent⸗ 
lichen Brunnen chemiſch unterſucht, und es wurden 
dabei recht ungünſtige Ergebniſſe erzielt. Aehnlich 
verhält es ſich mit den vorhandenen Privatbrunnen. 
Die ſtädtiſchen Behörden hoben deshalb wiederholt 
ihr Augenmerk auf die Schaffung eines beſſeren 
Triakwaſſers berichtet. So wurde vor zwel Jahren 
der Brunnen auf dem großen Markt tiefer geleat und 
mit einem eiſernen Pumpenſtock verſehen. Jedoch 
vergebens. Zur Zeit iſt man infolge ſanktätspoli⸗ 
zellſcher höherer Anordnung damit beſchäftig:, beſſere 
Waſſerverhältniſſe zu ſchoffen, man weiß nur nicht, 
auf welche Weiſe dies am beſten geſchehen kon. Die 
Stadt glaubt, ihrer schlechten Finanzlage wogen nicht 
allzugraße Opfer bringen zu können. 

23 Juli Der Altſitzer L. in Gr. Oſch⸗ 
kinnen war geſtern auf eine Leiter geſtegen und 
pflückte von einem Kirſchbaum die Früchte ab. Die 
Leiter allet jedoch aus und L. wollte ſich au einem 
Aſte haltend vor dem Fall bewahren; doch der Aft 
brach ab und der fo ſchwebende fiel auf einen Zaun- 
ptahl, auf dem er in der Magengegend förmlich 
aufgeſpleß, wurde. Glücklicherweiſe war ſein 
Sohn in der Nähe, der ihm ſchnell Hilke lelſten 
konnte, doch nur mit Gewalt konnte er von dem 
Pfahl heruntergehoben werden. Er wurde in die 
Hellanftalt aufgenommen. — Nur mit einem Hemde 
bekleidet und mit einem Strick um den Hals wurde 
heute Morgen ein geiſtesgeſtörter Mann in 
den Straßen aufgegriffen und durch die Pollzel der 
ae zugeführt, von wo er bald darauf ent⸗ 
prang. Er wurde jedoch am Teich wieder ergriffen. 
Derſelbe iſt aus Groß Lompönen, heißt Schakat und 
war ſchon im Mal d. J. Im ſelbigen Zuſtande der 
Anſtalt zugeführt. 

+ Zilfit, 23 Juli. Gegenüber der „Zitf. Allg. 
Ztg.“ ſtellt der n tlonall berale Vandiogsabgeordrete von 
Sanden in einer Zuſchelft an die „Zi. Zig.“ feſt, 
daß er bet der erſten Abſtimmung über das Vereins⸗ 
geſetz im Abgeordnetenhaufe anweſend geweſen ſel, ſich 
aber der Abſtimmung enthalten habe. Zu zweften 
Abſtimmung ſei er nicht mehr nach Berlin efahren, 
da er ſich auch beim zweiten Male der Abit mug 
enthalten hätte, was er auch von Tilſit aus thun 
konnte. 


Landwirthſchaftliches. 

Für den Saatenſtand im Deutſchen Reiche 
Mitte Juli find nach der Zuſammenſt dung des 
Kalſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes. die für die einzel en 
Staaten und Landestheile im Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht wird, die Noten folgende (Nr. 1 bedeutet ſehr 
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering): Winter- 
weizen 23 (gegen 22 im Juni), Sommerwetzen 2,7 
(2,5), Winterſpelz 2,2 (2,2) Sommerſpelz 13 (10), 
Winterroggen 2.4 (2,3), Sommerrogen 2.7 (2.4), 
Sommergerſte 2.7 (2,4). Hafer 30 (2.6). Kartoffeln 
2,7 (2,6), Klee (auch Luzerne] 2 6 (1.9). Wleſen 2 4 (2 0). 
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gramdurchfurchten Zügen jeder Beſchreibung ſpottete. 
Und dann, welcher Wechſel des Mienenſpiels nach 
der Erkenntniß ſeiner Hilfloſigkeit, welcher Uebergang 
von wildem Trotz, von Zorn und Haß zu ver⸗ 
zweiflungsvoller Ergebung, mit der er endlich ſtöhnend 
auf das Lager ſank! 

„Nein, dieſem Schauſpiel gegenüber den Stift zu 
führen, müßte man weder Nerven noch ein Herz im 
Leibe haben. Auch bedurfte es keiner mechaniſchen 
r = ſich doch das ah 
o tief in mein Gedächtniß geprägt, daß ich es wo 
zeitlebens nicht vergeſſen — Bi 


Acht Tage fpäter. 

Erſt heute komme ich zur Fortſetzung meiner 
Mittheilungen. Mein Entwurf ift vollendet, und 
ich glaube, daß er gelungen. Nachdem die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit überwunden war, gewann auch das 
übrige friſches, pulſirendes Leben, kam neben dem 
finſteren Schatten das ſiegende Licht zur vollen 
Geltung. 

Mittlerweile erkundigte ſich Hermann auf meine 
Bitte nach den Ereigniſſen, welche eine jo merk: 
würdige Wandlung meines einſtmaligen Meiſters der 
Magie veranlaßt haben mochten. Ich wiederhole 
hier den Bericht, der ſeltſamerweiſe wenig roman⸗ 
haftes an ſich hat, vielmehr einen recht nüchternen 
Abſchluß eines vielbewegten Lebensganges enthält. 

In der Abſicht, einen Hafen zu erreichen, hatte 
der flüchtende Mann ſein Vaterland wieder betreten, 
wo er von den wachſamen Organen der Sicherheits⸗ 
behörde in dem Augenblick ergriffen wurde, als er 
das rettende Fahrzeug betreten wollte. 

Die darauf folgende ſtrenge Haft, die karge 
Inquiſitenkoſt, die Unterſuchung mit ihren Verhören, 
Anklagen und Confrontationen wurde jedoch der un⸗ 
bändigen Natur des Gefangenen bald ſo unerträglich, 
daß er nach zwei mißlungenen Fluchtverſuchen, un⸗ 
geachtet aller gegen ihn angewandten Vorſichts⸗ 
maßregeln, ein drittes Mal ausbrach und diesmal, 
dank ſeiner Gewandtheit und ungewöhnlichen Körper⸗ 
kraft, thatſächlich die äußerſte Umfaſſungsmauer des 
Gefängniſſes erreichte. Ein kühner Sprung über 
dieſe jollte ihm die heißerſehnte Freiheit bringen, 
doch dieſer Sprung mißlang. Ein unglücklicher Fall 
zog eine ſchwere Gehirnerſchütterung nach ſich, in⸗ 
folge deren ſchließlich gänzliche Erblindung eintrat. 

Gegenüber dem vom Geſchick Beſtraften ließ die 
irdiſche Gerechtigkeit äußerſte Milde walten, indem 
ſie denſelben zwar als überwieſen verurtheilte, doch 
unter Anrechnung der überſtandenen Unterſuchungs⸗ 
haft ſchon nach wenigen Wochen in Freiheit ſetzte. 

Das nachfolgende Zuſammentreffen mit Rufo 
war nach deſſen eigener Mittheilung kein zufälliges. 
Die Frage, ob der dienſtbare Afrobat an jenem 
denkwürdigen Abende in der Billa Robertſon für 


ſich oder für ſeinen Herrn und Meiſter die Kaſtanien 
aus dem Feuer, d. h. die Schatulle aus der ver⸗ 
ſperrten Kaſſe Mr. Robertſon's geholt hatte, bleibt 
für mich unentſchieden, da der ſchlaue Kleine hier⸗ 
über diplomatiſches Schweigen beobachtete; die Ver⸗ 
werflichkeit der That wird übrigens dadurch ebenſo⸗ 
wenig berührt, wie durch die gänzliche Werthloſigkeit 
der Beute. Ein characteriſtiſcher rührender Zug 
aber liegt in der Anhänglichkeit des kleinen Mannes 
an ſeinen Herrn, deſſen Behandlung keineswegs 
freundlich genannt werden konnte. Kein Anderer 
als dieſer war es nämlich, deſſen fabelhafte Be⸗ 
händigkeit die kühnen Fluchtverſuche des Gefangenen 
ermöglichte, und als dieſe mit ſo tragiſchem Schluſſe 
endeten, war es abermals der unwiſſende rohe Mann 
aus dem Volke, der ſich keinen Augenblick bedachte, 
ſein Geſchick wieder an das des hilfloſen Herrn zu 
ketten. N 

Abgeſehen von der Erblindung des Mannes, 
welcher gerade in dieſem Falle in erſchütternder 
Weile an die furchtbar rächende Nemeſis der Alten 
erinnert, erſcheint das Geſchehene übrigens kaum 
überraſchend, war vielmehr nach dem Vorher⸗ 
gegangenen mehr oder minder annähernd voraus⸗ 
zuſehen. Auch gehören ähnliche Geſtalten hier zu 
Lande, wo es bekanntlich von herabgekommenen 
Principes, Ducas, Conti und Marcheſes wimmelt, 
keineswegs zu den Seltenheiten; dennoch und obſchon 
ich mir dies ſelbſt vorhalte, kann ich des Mannes 
welchen ich einſt unter ſo glänzenden Verhältniſſen 
geſehen, nicht ohne Ergriffenheit gedenken, 
viel darum, wäre es mir möglich 
Lebenstage erträglicher zu geſtalten. 


ich gäbe 
deſſen letzte 


* * 


* 


Während ich ſann und grübelte, hat mei 
kluge Vorſehung gehandelt, wob 'i ie er ae 
dings ein günftiger Zufall zu Hilfe kam. — Vor⸗ 


pfehlen. Was ſonſt noch zwichen den Beiden v°r- 
handelt wurde, weiß ich nicht, doch war Fannchen 
den ganzen Tag noch fröhlicher als ſonſt; ich aber 
wage nichts zu hoffen, die Täuſchung wäre auch 
gar zu bitter. Möglich übrigens, daß meines Weib⸗ 
chens Frobmuth nur den beruhigenden, zum Theil 
ſogar erfreulichen Nachrichten von Amerika zuzu⸗ 
bene Snbertfn bende fi nig 

r. Robertſon befinde noch im Hauſe des 
alten Gaſtfreundes und iſt daſelbſt = 1 
hoben. Obgleich Bill Priſton an den Minenpapieren 
bedeutende Verluſte erlitten, weigerte er fi ent⸗ 
ſchieden, den Jugendfreund einer Irrenanſtalt zu 
übergeben, ſondern pflegt denſelben treulich, läßt 
auch den Kranken nach Herzensluſt in dem großen 
Garten noch Gold graben und ſolches finden, ein 
Beweis mehr, daß kein Teufel ſo ſchwarz iſt, daß 
nicht ein lichter Punkt an ihm wäre. 

Miß Mary aber traf den Jugendgeliebten Mr. 
Henri noch als einſamen, grämlichen Junggeſellen, 
bei welchem Zuſammentreffen die alte, unter der 
Aſche glimmende Liebesgluth ſich zu neuer freudiger 
Flamme entzündet zu haben ſcheint. Sie ſchreibt 
wenigſtens in Ausdrücken innigſter Beſel gung, daß 
ſie vor wenigen Wochen in das beſcheidene Haus 
des Predigers als glückliche Gattin eingezogen ſei. 


Und jo iſt denn auch das arme Mädchen auf Um-| million 


wegen ſchließlich zur Erkenntniß gekommen, daß die 
Zufriedenheit nicht an Stand, Namen und Ver⸗ 
mögen gebunden iſt. 


* * 


. Pe! Muthe ift, welcher 
Wie dem Schifahrer sauf schwankenden Boote, 


wachen und Gohfmungelos von Wind und Wellen 
umhergeſchleudert, endlich aus tiefer Ohnmacht er: 
wachend, ſich geborgen auf lieblichem Eilande, von 


bilfreichen Menſchen umgeben ſieht — ich weiß es 


* 


geſtern, als ich zum Ankaufe einiger Requiſiten jetzt. — 


ausgegangen war, wurde Fanny durch den a 
warteten Beſuch des uns gegenüber ea Fi 
lichen Herrn überraſcht, noch mehr aber 
Bitte, mein Atelier beſichtigen zu dürfen. 
hatte der alte Herr vom Fenſter aus das 
und Gedeihen meines Bildes geſehen. 

Ob ihn dieſes allein angezogen, oder 


Entſtehen 


durch eine und weltlicher Kunſtkenner. 
Offenbar Hause und hatte ſomit das Vergnügen, den liebens⸗ 


Geſtern ſchon kam unſer geiſtlicher Nachbar wie⸗ 
begleitet von einer ganzen Schaar kirchlicher 


der, Diesmal war ich zu 


würdigen Prälaten kennen zu lernen. 
Es iſt ein prächtiger alter Herr, einer jener 


ob nicht] milden, geiſtreichen Prieſter der römiſchen Kirche, 


auch der ſüße Geſang daneben das Seinige beige⸗ deren Weſen auch Diejenigen gewinnt und verſöhnt, 


tragen, bleibe dahingeſtellt. Genug, 
tete, der Prälat ſei ganz entzückt von dem Bilde 
geweſen, fie ift aber ihrerſeits nicht weniger entzückt 
von der Liebenswürdigkeit des feinen Kenners. der 


Fanny behaup⸗ welche ih durch deren finſtere Fanatiker abgeſtoßen 


fühlen. Nachdem er mir mit vollendeter wellmän⸗ 
niſcher Gewandtheit ſämmtliche Herren vorgeſtellt, 
wurde mein Bild mit ſichtlichem Intereſſe, ja mit 


über eine Stunde im Atelier verweilte, ebenſo un⸗] Andacht betrachtet, dann in allen Einzelheiten ge⸗ 


ermüdlich Fragen ſtellend, wie deren Beantwortung 
anhörend. Da kam denn auch das Modell zur Ge⸗ 
ſtalt des Dämon zur Sprache, und Fanny faßte 


prüft und beſprochen, wobei mich nicht das ſo ſehr 
geſpendete Lob, wie ſo mancher aufgefangene Blick, 
oder verſtändnißvolles Zunicken unter den Herren 


ſofort die Gelegenheit beim Kopf, um dasſelbe der erfreute. 


Güte des einflußreichen geiſtlichen Herrn zu em⸗ 


Als ich die Geſellſchaft bis zur Ausgangsthüre 


der Wohnung geleitet, blieb der Prälat allein noch 
da, indem er ſich ſchmunzelnd die Erlaubniß erbat, 
auch der „Signera“ einen Beſuch abſtatten zu dür⸗ 
fen, da er derſelben gute Nachricht bezüglich i > 
Schützlings zu überbringen habe. 

Selbſtverſtändlich willfahrte ich dem alten Herrn 
auf das Bereitwilligſte, um mich dann diskret in 
mein Atelier zurückzuziehen. Ja, mein Sonnenſtrahl 
hat ohne Zweifel das Greiſenherz mit wohlthuender 
Wärme erfüllt, ich aber, von der feinen Art des 
Prieſters ganz und gar gewonnen, vergönnte ihm 
das bischen Sonnenſchein, mochte es auch noch jo 
lange währen, für welche Großmuth ich glänzend 
belohnt wurde. 

Strahlenden Auges hüpfte Fanny endlich in's 
Zimmer und berichtete nach vorheriger Umarmung, 
welche wohl meine etwas lang gewordene Miene 
verkürzen ſollte, daß durch die Fürſprache des Prä⸗ 
laten dem Blinden nebſt deſſen Gefährten Aufnahme 
in eine Anſtalt geworden ſei, wo dieſelben reichliche 
Pflege genöſſen, ohne in ihrer Freiheit weſentlich 
beſchränkt zu werden. fi 

Doch war dies nur re iche Eingang zu 
noch verheißungsvollerer ittheilung. Im Ver⸗ 
trauen hatte der alte Herr Fanny anvert aus, daß 
die bei mir eingeführten Herren der Prüſungskom⸗ 

für die Concurrenzarbeiten zum Alla bilde 
angehörten, und daß deren Urtheil nach dem hier 
empfangenen Eindrucke keinem Zweifel mehr unter- 
liege. Und dann fiel die liebliche Berichterſtatterin 
neverdings in meine Arme und flüſterte mir end⸗ 
lich erröthend das füße Geheimniß ins Ohr, deſſen 
Ahnung mich bis vor Kurzem ſo namenlos ſchwer 
bedrückt hatte. 


* * 


* 


Gut, daß Niemand ſah, wie wir es an dieſem 
Tage trieben. Gleich ausgelaſſenen, der geſtrengen 
Mama entſchlüpften Kindern tollten wir tanzend, 
jubelnd und haſchend durch all. Räume, daß das 
ganze, nach welſcher Art luftig gebaute Haus in 
allen Fugen krachte und zitterte. 

Schließlich aber wurden uns die Mauern zu 
enge für die Größe unſeres Glückes; wir eilten 
hinaus, immer fort, bis wir allein in der ſchönen 
Gotteswelt unſere Ka im doppelſtimmigen Ge: 
ſange ausſtrömen laſſen durften. 

Da verſtummte meine Partnerin plötzlich nutten 
im Geſange, und als ich ſie forſchend an blickte, ſah 
ich deren Geſicht ernſt zum Himmel emporger'chtet, 
wo eben der Abendſtern neben der blaſſen Mond⸗ 
ſichel ſichtbar wurde. 


(Schluß folgt.) 


